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Dank der reichlichen Verwendung großer engmaschiger VertikaJ netze, die dreimal Wasser- 
säulen von 4000 m, zweimal solche von 3500 m und viermal 3000 m durch fischten, die ferner 
zehnmal in 2500 m, fiinfundzwanzigmal in 2000 m, sicbenundzwanzigmal in 1000 — 1800 m Tiefe 
und fünfzehnmal in geringere Tiefen herabstiegen, gelang es der deutschen Tiefsee-Expedition eine 
größere Anzahl von Arten und Individuen von Narcomcdusen zu erbeuten, als es sonst bei 
Expeditionen möglich war. Dadurch daß der Fang sich in einem großen Glas- oder Zinkeimer, 
der an das Netz angeschraubt war, sammeln konnte, blieben auch die zarteren Tiere, zu denen 
ja die Narcomcdusen zweifellos gehören, oft brauchlsir erhalten und ließen so einen guten 
Ueberblick Uber diese eigenartigen in den Sammlungen meist spärlich und schlecht vertretenen 
Organismen gewinnen. So bin ich in der Lage, nicht allein einige neue Arten zu beschreiben 
und auch schon bekannte Formen auf Grund von Skizzen, die ich an Bord zeichnete, in ihren 
natürlichen Farben abzubilden, sondern auch eine kritisch«’ Schichtung der früher beschriebenen 
Narcomcdusen vorzunehmen. 

Maas hatte schon bei der Bearbeitung der von dem Fürsten Albert von Monaco und 
bei der Siboga- Expedition gesammelten Medusen die Notwendigkeit einer Neuordnung der 
Narcomcdusen erkannt, auf mehrere dabei in Betracht kommende Punkte hingewiesen und eine 
Revision der Cunanthiden und Aeginiden versucht, aber der Mangel an Vergleichsmaterial hatte 
ihn gehindert, dieselbe zum Abschluß zu bringen. Wenn ich es nun unternehme, das angefangene 
Werk fortzusrtzen, hin ich mir wohl bewußt, daß ich, trotz reichen Materials, doch häufig sichere 
Beweise durch subjektive Deutungen ersetzen muß um! «laß manche Zweifel bestehen bleiben 
werden. Immerhin halte ich es für richtig, den heute verwirrenden Ballast unsicherer Arten, 
die seit Harckel’s Zusammenfassung mitgeschleppt werden und danach von anderen noch ver- 
mehrt wurden, über Bord zu werfen, selbst auf die Gefahr hin, daß darunter vielleicht etwas 
heute noch nicht als brauchbar Erkennbares mitfliegL Wenn neue Beobachtungen seine Be- 
deutung erweisen, kann dieses ja wieder aufgefischt werden, bis dahin aber muß es als störend 
beiseite bleiben. Zunächst halte ich es für geboten, die mir vorliegenden Arten mit genauen 
Fundorten anzuführen und neu oder ergänzend zu beschreiben, um so eine sichere Grundlage 
zu gewinnen, von vier ausgehend die Kritik einsetzen kann. Dann werde ich eine kritische 
Durchmusterung der beschriebenen Gattungen und Arten vornehmen und schließlich das Bleibende 
systematisch zu ordnen versuchen. 

Für die systematische Beurteilung war es notwendig, Schnitte durch den Schirmrand ver- 
schiedener Arten zu legen, um Sicherheit über das Vorhandensein und die Ausbildung des 
Kanalsystems zu erhalten. Dabei hat sich gezeigt, daß die angewandten Konservierungsmittel, 
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kurze Fixierung mit Chromessigsäure oder Flemmingschem Gemisch und Ueberfuhrung in Alkohol, 
sowie einfacher Zusatz von Formalin, bis zu 2 % Verdünnung der käuflichen Lösung, zu den 
Objekten in Seewasser sowohl für Erhaltung der äußeren Form als auch der Gewebe gute 
Resultate liefert. Wo genügendes Material vorliegt, kann ich empfelen l>eide Methoden anzu- 
wenden, da Formol bessere Erhaltung der Form, Chromosmiumessigsäure aber bessere Erhaltung 
der Gewebe bedingt; für die Konservierung der ersten Exemplare neuer Arten ist indessen 
F'ormol bei allen Medusen stets vorzuziehen. 

Bei der Tiefsee Expedition wurden 141 Exemplare von Narcomedusen gefunden, eine 
ungewöhnlich hohe Zahl für diese sonst seltenen Hochseeformen. Sie verteilen sich folgender- 


maßen auf die Gattungen und Arten : 

SolmundeUa biUntaculata Quoi u. Gaimard . . 45 Exemplare 

Angina rosca Eschsciioltz 19 „ 

— citrca Eschscholtz 2 „ 

— lartea n. sp I „ 

— brunnta n. sp 1 „ 

Cunodona Crimafdi var. munda n. var. ... 2 „ 

„ guinensis n. sp 4 „ 

„ obscura n. sp I „ 

Polyxenia cyanogramma Qvui u. Gaimard . . 6 N 

Pofyeo/pa Forskaii Haeckki 6 „ 

Sidmarix flavescens Kom.iker 15 „ 

„ muciiaginosa Cha.misso u. Eysen hardt i 2 „ 

„ rfwdoloma BRANDT 3 „ 

„ nndtilobata Maas 24 „ 


1 4 1 F'xemplare. 

Als für die systematische Untersuchung wichtig habe ich noch zwei Arten hinzugezogen, 
von denen ich die eine, Aeginopsis Lanrcntii Brandt vom kleinen Karajakfjord an der Westküste 
Grönlands mitbnichte, während die andere dem Berliner Museum für Naturkunde als Aeginnta 
von der Station in Nea|>el geliefert worden war. Ferner sollen auch vergleichsweise einige 
Jugendformen und erwachsene Exemplare erwähnt werden, die bei anderen Gelegenheiten erbeutet 
und mir zur wissenschaftlichen Verwertung von den Herren Professoren Aistein, Brandt, Brauer, 
Chun und Dahl übergeben worden waren. 

Ich freue mich ihnen Allen hier für Ueberlassung des seltenen Materials meinen besten 
Dank abstatten zu können. 
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Solmundella bitentaculata Quoi u. Gaimarü. 


(Taf. III, Fig. ii — 15.) 

Diese kleinste, häufigste und am weitesten verbreitete Narcomeduse wurde bei der Reise 
der Astrolabe entdeckt und von Q101 und Gaimard 1833 zuerst kenntlich beschrieben und ab- 
gebildet, dann von Johannes Mii.ikr aus dem Mittelmeer als Aeginopsis mediterranen erwähnt 
und später bei der genaueren Erforschung der Oceane von den meisten Expeditionen in einigen 
Exemplaren wiedergefunden. Die Tiefsee- Expedition erbeutete sie an folgenden Stationen: 


Nordatlan- 
tischer Ocean 

Südatlantischer 

Ocean 


Kapgebiet 

AntarktischcT rift 
mit Eisbergen 

Vor Sumatra 

Tropischer In- 
discher Ocean 


An der 
afrikanischen 
Küste 


St 27 

20 VIII. 98 

2 250 — 1 950 m Tiefe 

O 

Exemplare 

1 Larve 

Schließnetz ‘) 

St 41 

2. IX. 

98 

1300 m 

„ 

I 


— 

Vertikalnetz') 

St 44 

4. IX. 

98 

3000 m 

n 

1 

m 

— 

ff 

St 55 

12. IX. 

98 

600 m 

n 

1 


— 

ff 

St 58 

14. IX. 

98 

200 m 

„ 

3 


2 lernen 

Planktonnetz 1 ) 

St 74 

8. X. 

98 

3000 m 

„ 

1 


— 

Vertikalnetz 

St 93 

26. X. 

98 

90 m 

„ 

2 

« 

— 

Plankton netz 

St 106 

3- XL 

98 

80 m 

„ 

0 

ff 

4 Larven 


St 1 14 

5 XI. 

98 

15 m 


2 


— 

ff 

St 142 

7. XII. 98 

1000 m 


5 

„ 

— 

Vertikalneu 

St 149 

15- XII. 

98 

200 m 

„ 

2 

w 

— 

Plankton netz 

St 190 

30.1. 

99 

200 m 

* 

1 

p, 

— 

ff 

St 198 

2.11. 

99 

520 m 

„ 

10 

H 

— 

Vcrtikalneu. 

St 207 

6. II. 

99 

Oljerfläche 


6 

ff 

— 

Oberflächennetz 

St 208 

7.11. 

99 

30 m 

„ 

1 

ff 

— 

Planktonnetz 

St 2 20 

21.11. 

99 

200 m 

„ 

1 

ff 

2 Larven 


St 226 

27.II. 

99 

200 m 

„ 

0 

ff 

1 I-arve 


St 23 1 

4. 111. 

99 

200 m 

n 

0 

ff 

l H 


St 252 

25.HI. 

99 

200 m 

„ 

0 

ff 

1 0 Larv en 


St 256 

27. III. 

99 

200 m 


1 


— 

„ 

St 260 

29 III. 

99 

200 m 

„ 

I 

ff 

— 

ff 

Sl 261 

29 III. 

99 

()l»erfläche 


4 


— 

Oberflächennetz 

St. 269 

3 IV. 

99 

10 m 

* 

1 


1 Larve 

Planktonnetz 

St. 270 

4. IV. 

99 

1 100 m 

j. 

1 

n 

— 

Vertikalnetz 


45 Exemplare 22 Larven. 


Diese Tabelle zeigt, daß So/mundei/a im ganzen warmen Gebiet des Atlantischen und 
Indischen Oceans und auch in der Antarktischen Trift, also bei Wässertem peraturen von 
+ 27 0 bis — i° beobachtet wurde, gibt aber sicher nicht genau die Zahl der erbeuteten Exemplare 


Da.» Wrtikilnclx unterscheidet »ich vom PliDklonncU nur durch liedruiendcre Gräte und weitere Maschen des mieten. 
Du ScblictoeU. nach dem pETtKEs'ichefl Modell von ClIl'N veibecten, wurde durch einen Proj>rller {ackluwii. 
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an* da manche beim Sortieren der reichen Vertikal fange liesonders wegen ihrer Kleinheit über- 
sehen sein werden. Ferner zeigt es sich, daß diese kleine Meduse der Oberfläche angehört* 
wie es direkt die Stationen 114, 207, 208, 261 und 269 erkennen küssen und der Umstand 
wahrscheinlich macht* daß sie in den Fängen aus größeren Tiefen nicht zahlreicher erschien. 
Dort wo sie reichlicher gefunden wurde, ist entweder das Netz mit Absicht horizontal gezogen, 
wie bei den Stationen 207 und 261 oder nicht völlig vertikal infolge von Strömungen, die 
Abtrift des Schiffes und zugleich Hanktonansammlung besonders in Küstennahe verursachten. 
Dieses scheint bei den Stationen 58, 142, 198, 207 und 252 der Fall gewesen zu sein. Im 
übrigen erweist sich die Verteilung als recht gleichmäßig, weil in den meisten Fällen nur 
1 Exemplar im Fang gefunden wurde. Bei dieser geringen Anzahl der Tiere im Fang läßt 
sich nicht entscheiden, ob Solmitndella an den zahlreichen Zwischenstationen gefehlt hat, oder 
ob das Netz zufällig in einer Lücke von etwas mehr als Netzdurchmesser zwischen 2 Individuen 
heraufkam. Immerhin halte ich es für wahrscheinlich, daß sie wenigstens im warmen Gebiet 
überall vertreten gewesen ist Das Vorkommen einer z weitentakel igen Medusenlarve in der Tiefe 
von 2250— 1950 m, das der Schließnetzfang von Station 27 anzeigt, kann nicht als Beweis 
dagegen angeführt werden, daß SohnundJla eine Oberflächenform Ist, da diese 1-irve vielleicht 
schon todt war, als sie gefangen wurde und auch einer anderen Art angehören kann. Auch 
die Farblosigkeit der kleinen, sowie die hellgelbgrüne und rote Farin? der größeren Medusen 

spricht für das Leben in den oberen Meeresschichten. Die rote Farbe erscheint vielleicht erst 

bei erwachsenen Tieren mit heranreifenden Gonaden, da sie nur selten beobachtet wurde. 

Ein Vergleich der vorhandenen Exemplare untereinander ergab keine Unterschiede, die 
zur Aufstellung verschiedener Arten berechtigt hätten und die nicht durch verschiedene Kon- 
servierung oder verschiedenes Alter der Tiere zu erklären gewesen wären. I>ie Unterschiede 

der zwcitentakcligen Narcomedusen* die Hakckel angibt, kann ich nicht anerkennen. Peronial- 
kanälc und Ringkanal habe ich auf Schnitten an Exemplaren aus dem Atlantischen und Indischen 
Ocean ebenso wenig wie Hkrtwio Ix'i Exemplaren vom Mittelmeer oder Maas bei solchen aus 
der Sundasee gefunden. Ich schließe mich daher Maas an, der Habckki.’s Gattungen Acgiuslla 
und So/ntundella unter letzterem Namen zusammenfaßt. Auch die unter beiden Gattungen an- 
geführten Arten müssen wenigstens so lange, als keine sicheren Merkmale angeführt werden 
können, vereinigt bleil>en und die Liste der Synonyme bei Maas*) halte ich für völlig berechtigt, 
nur gehört auch noch N. »udiLrrama dazu. Denn die bei geringerer Größe eintretende Ge- 
schlechtsreife kann ebenso wenig für die Aufstellung einer eigenen Art maßgebend sein, wie die 
abweichende Form des Schirms, die durch Alter und Konservierung beeinflußt wird. Auch 
ich habe den Gallertschirm bei einigen großen und gut erhaltenen Stücken oben keilförmig 
oder dachförmig parallel zur Tentakelebene komprimiert gefunden, wie es Maas für .S‘. Zlcnscni 
angab, während andere Stücke von demselben Fundort weniger hohen und abgerundeten Schirm 
zeigten. Ebenso wenig kann die verschiedene Zahl der Rhopalien als Artmerkmal gelten, da 
diese Organe erstens schwer zu sehen sind, zweitens unter mangelhafter Erhaltung leicht leiden 
und endlich sich mit dem Wachstum vermehren. Während Hakckel bei den von ihm unter- 
suchten Exemplaren von .'hginc/Za und SolmuiMh von 4 — 6 mm im Durchmesser nicht mehr 
als 2 Hörkölbchen im Quadranten fand, wurden von Browne 4 und 6 und von Maas sogar 8 

Die criupecloten Medusen der Siboga-Exp-edilion, Sibogu Kxpcditic X, I.eiden 1905, S. 75. 
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angegeben. Ich habe bei meinem größten Exemplar von Soimundclla bitentaeulata von 9 mm 
Durchmesser 24 Hörkölbchen, also 6 im Quadranten gefunden. 

Schnitte nach verschiedenen Richtungen, durch gut konservierte Tiere gelegt, zeigten, 
daß diese kleine durch die geringe Tentakelzahl abweichende Meduse sich in ihrem Aufbau an 
die Solmariden anschließt, da Ringkanal und Peronialkanäle fehlen. Bei einem Radialschnitt 
durch die Tentakelebene (Fig. 1 1) sehen wir, daß die Tentakel wurzel, wie es ganz allgemein 
üblich ist, sich an die obere Magenwand anlegt und daß der Nessel wulst des Peroniums sich 
auf den aufsteigenden Tentakel noch fortsetzt. Ein anderer Radialschnitt (Fig. 12) laßt die 
Magentasche (mt) die Ausdehnung der Gonade igou) und den soliden Schirmrand ohne Lumen 
eines Randkanals vor dem Ansatz des Volums (v) erkennen. I )er Schirmrand wurde dann noch 
stärker vergrößert in Fig. 15 dargestellt um zu zeigen daß trotz der Quellung durch Formol- 
konscrvicrung in der F.ntodermschicht zwischen Muskel (m) und Gallerte (g) ein Randkanal nicht 
vorgetäuscht wird, lki Randkanäle nicht vorhanden sind, sind auch Radialkanäle überflüssig, 
deren Fehlen aus Fig. 12, einem Schnitt durch das Peronium dicht über dem Randsauni, her- 
vorgeht. In Mg. 13 ist das Peronium {fn) zwischen den Magentaschen im Horizontalschnitt 
getroffen, der außerdem das Verhältnis von Ektoderm mit den Geschlechtsprodukten zum Entoderm 
der Magentaschen erkennen läßt. Die Abbildungen lassen also keinen Zweifel darüber, daß 
Radial- und Randkanäle, wie wir sie von Aeginiden kennen, hier nicht vorhanden sind und 
daher empfiehlt es sich, den Namen Aegineüa aufzugelien und der zweitentakcligen Narcomcduse 
den Namen Solmundella, wie Maas vorschlägt zu belassen. Ebensowenig waren Ringkanal und 
Peronialkanäle bei Aeginopsis Lau reut ii nachzuweisen, die ich ebenfalls geschnitten habe. Auch 
hierin stehen sich also die Gattungen Sointundci/a und Acghutpsis nahe. Sie unterscheiden sich 
wesentlich nur durch die doppelte Metamerenzahl bei der letzteren. Von Aeginopsis ist nur eine 
Art, A. Laurentii^ bekannt und die angegebnen Arten von Soinnmde/ia sind auch nach unserer 
bisherigen Kenntnis nicht genügend zu charakterisieren. Immerhin scheint es nicht ratsam, wie 
es bereits früher einmal geschehen ist. die beiden Arten A. Laurcntii und S. bitentacuiata in 
einer Gattung, Aeginopsis , zu vereinigen, da es bei der weiten Verbreitung von Stdmundeiia 
doch möglich ist, daß sich Lokalformen herausgebildet haben, deren Unterschiede nur heute 
noch nicht sicher zu erkennen sind. 

Aegina. 

Die Gattung Aegina , 1829 von Eschschüi.TZ aufgcstellt, läßt sich charakterisieren als 
Narcomeduse mit wohl entwickeltem, weit offenem Kanalsystem, der aus 4 — 6 Randkanälen und 
doppelt so vielen Radialkanälen bestellt und mit 4 — 6 großen Magentaschen, die wegen der 
weit hcraufgcriicktcn Tentakel durch die Peronicn in doppelt so viele geräumige Taschenzipfel 
geteilt werden, so daß zwischen je 2 Tentakeln mit ihren Peronien 2 von radialen Gallertspangen 
getrennte Zipfel verschiedener Taschen liegen. 

Hakckrl bespricht 6 Arten der Gattung Aegina: A. ntsea Esciischoltz durch hell 
rosenrote Earbe des Magens, der Gonaden und der Tentakelwurzeln ausgezeichnet, ferner 
A. eitrea Esciischoltz, die durch gelbliche Farbe und Einbuchtung der Taschengipfel auffällt, 
beide aus dem pari fischen Ocean, dann nicht genügend von A. ntsea unterschieden 3 Arten, die 
Maas bereits mit Recht zusammenfaßt, A. rhodina Hafxkki, A. canariemis Hakckei. eine Jugend- 

7 


Digitized by Google 



48 


E. VAXHrtmr.pl, 


form, und A. Eschschaltzi Haeckel aus dem Atlantischen Ocean, endtich Aegina packyderma 
Haeckel, die sicher eine unentwickelte Jugendform ist, wie Maas annimmt, und kaum zu den 
Narcomedusen gehört 

Maas legt auf die Farben unterschiede keinen Wert und betrachtet A. rosea und A. citrea 
wohl hauptsächlich wegen des Vorkommens im gleichen Gebiet für identisch. Er erkennt daher 
nur eine pacifische Art, Aegina citrea und eine atlantische A. rhodina Haeckel an, fügt aber 
hinzu, daß auch die Unterschiede zwischen diesen beiden sehr problematisch und erst an weiterem 
Material zu prüfen seien. Hei der deutschen Tiefsee- Expedition wurden 23 Exemplare von Aegina 
gefunden, die deutlich zeigten, daß die Farbe ganz charakteristisch für die Art ist, nicht mit 
dem Wachstum abändert. Sie ließen 4 Arten unterscheiden, deren Farben ich notiert und durch 
an Bord gezeichnete Farbenskizzen festgehalten habe. 


Aegina rosea Eschschoutz. 


(Taf. I, Fig. 1 u. 2; Taf. III, Fig. 16 u. 17.) 


Diese zuerst aus dem Pacifischen Ocean beschriebene Art wurde von uns auch im 
Atlantischen und Indischen Ocean nachgewiesen. Im Atlantischen Ocean fand sie sich an 
5 Stationen in 1 7, im Indischen Ocean an 2 Stationen in 2 Exemplaren. Ferner liegt mir noch 
ein Exemplar vor, das Professor Dahl im südlichen Pacifischen Ocean bei Ralum in Ncu-Pommem 
an der Oberfläche erbeutete. Die speziellen Fundorte nebst Angaben über die Große und 
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Aus der Tabelle ergibt sich folgendes: die meisten Kxemplare sind im Gutneastrnm ge- 
fangen (St. 44 — 55), während wir sie im Südäquatorialstrom nicht erhielten, obwohl dort vom 
6—8. IX. 1898 3 Vertikalzüge von 3000, 3500 und 4000 m außer einigen Schließnetzfängen 
gemacht wurden. Die beiden in der Nähe des Kaps der guten Hoffnung (St. 88 u. 1 1 5) er- 
beuteten Aegincn scheinen nicht dem Benguelastrom anzugehören, da an den beiden Fundorten 
Wasser von gleichem Salzgehalt gleicher Terrqjeratur und gleicher Dichtigkeit beobachtet wurde 
und der eine derselben (14. XI. 98) wohl sicher noch im Gebiet des Agulhasstromcs liegt 

Ferner scheint sich zu ergeben, »laß die erwachsenen Medusen — und das dürfte auch 
für die anderen Arten von Acgina gelten — nicht an der äußersten OI>erfläche lebten, da sie 
dort nur ausnahmsweise und dann weniger gut erhalten l>eobachtet wurden, während sie in 
einigen Fängen aus größeren Tiefen reichlich vorhanden waren: dann ist hervorzuheben, daß 
fünfstrahlige Individuen häufiger als die angeblich normalen vierstrahligen erschienen und daß 
es nur Zufall ist, wenn sich unter den 3 vierstrahligen Exemplaren die beiden kleinsten befinden. 
Eine spätere Vermehrung der Tentakeln, Taschen usw. findet nicht statt, da mir eine von 
Professor Chin bei den Canaren gesammelte sechsstrahlige Acgina vorliegt, die nur 5 mm 
Durchmesser hat. Endlich fällt die geringe Große der erbeuteten Exemplare auf, da nach 
Ha ECKEL Aeginen bis zu 50 mm Durchmesser heran wachsen sollen. 

Der Schirm der Medusen war etwa doppelt so breit als hoch: 

bei 1 1 mm Breite 4 mm hoch 

* *3 » » 6 * 

- '5 - - 7 » 

* >7 » - 9 - 

„ l8 * „ 1 O m p. 

Während Hakckel nicht mehr als 4 Rhopalien zwischen je 2 Tentakeln beobachtete, 
fanden sich bei einem 5-strahligen Exemplar vom 11. IX. 98 von 13 mm Durchmesser deren 
20, also im ganzen ioo Rhopalien am Schirmrande. Sie sind nur zu zählen nach Abtrunnen 

und Aufhellen des Schirm raniles. Daß man 
in der Zahl der Rhopalien ein Artmerkmal 
finden könnte, ist sehr unwahrscheinlich, da wir 
ja bei Solmumidlu gesehen haben, daß die 
Rhopalien mit der Größe des Tiers an Zahl 
zunehmen. 

Den Schirmrand begleiten die Rand- 
kanäle, tlie an den Peronien mittels kurzer 
Radialkanäle (Textfig. I rc) in die paarigen 
Taschenzipfel (I mt) ein münden. Während sie 
bei Aufsicht zum Teil von der Randverdickung 
verdeckt werden, zeigen sie im Radialschnitt 
ein weites Lumen (II cm\ das durch besondere Leisten (/) im Innern gestützt und an diesen 
Leisten etwas eingeschnürt Ist. Nur zufällig scheinen diese Einschnürungen mit den R}m[»ulicn (r/i) 
gelegentlich zusammenzutreffen. 
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Charakteristisch für Aegina und die Aeginiden überhaupt 
.sind die weilen Kanäle und breiten Peronien (f#r\ die besonders 
deutlich in Schnitten hervortreten. Ein Querschnitt durch die Ten- 
takelwurzel (Fig. 16) zeigt den Tentakel (/) bereits abgehoben aber 
noch von der Tentakelscheide (/ s ) umhüllt und unterhalb des 
Peroniums (/Vr) den zur Tentakelwurzel aufragenden breiten aber 
engen Zipfel der Subumbrellarhöhle (j w/t) getroffen, der vom Ento- 
derm des Magens (tu/) umhüllt wird. Das weite Lumen der 
Randkanäle (ent) ist im Radialschnitt Eig. II und das der Radial- 
kanälc (rc) im Horizontalschnitt oberhalb des Schirmrandes er- 
kennbar (Fig. 17). Die im Querschnitt getroffenen den Schirmrand 
durchsetzenden Entodermlamellen (ent/) sind vollständig verklebt. 
Die Gonaden (II g<m) sind nicht allein auf die Taschen beschränkt, 
sondern treten auch auf die Magenwand über. 



Fi*. 11. 


Aegina citrea Eschscholtz. 

Der Ansicht von Maas, daß A. rvsca mit A. citrea identisch sei, kann ich nicht bei- 
pflichten, weil keine Uebergänge existieren und sowohl die Farbe als auch die Ausbildung der 
Taschen gute Merkmale bieten. Die beiden mir vorliegenden Exemplare von A. citrea fielen 
mir im I.el>en schon als verschieden von der früher zahlreich von uns gefundenen Aegina rosea 
auf, denn ich habe notiert, daß sie farblos waren mit gelblichen Taschen und bräunlichen Ten- 
takeln, genau wie ich es später bei Eschscholtz angegeben fand. Bei dem größeren Exemplar 
war auch die Faltung der 8 Magenzipfel deutlich, die bei dem kleineren noch nicht vorhanden 
war. Sie stammen beide aus demselben Fang von 2500 m Tiefe bei Station 215 am 11. II. 99 
im Gebiet des Indischen Nordäquatorialstroms. Dadurch ist A. citrea auch für den Indischen 
Ocean nachgewiesen, da Maas die Fundorte der Siboga in der Makassarstraße und Banclasee 
schon zum Paci fischen Ocean rechnet Meine beiden Exemplare sind vierzählig, das größere 
16 mm breit 10 mm hoch, während das kleinere nur 5 mm im Durchmesser erreichte, ln einem 
Quadranten wurden 16 Rhopalien gefunden. 


Aegina lactea n. sp. 

(Taf. I, Fig. 3.) 

In einem Schließnetzfang aus 1000 — 700 m Tiefe wurde bei Station 74 am 8. X. 98 eine 
kleine Aegina mit weißlichen, nicht gefalteten Magentaschen und 4 fleischfarbenen Tentakeln 
erbeutet, die ich für eine neue Art halte, da die Farbe sich als charakteristisch für die Aegina- 
Arten erwiesen hat. Das einzige Exemplar von 11 mm Breite und 8 mm Höhe stimmt aus 
dem Gebiet des Bcnguelastroms zwischen der Kongomündung und der großen Fischbai. 10 Rho 
palien wurden im Quadranten gezählL 
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Aegina brunnea n. sp. 

(Tat. I, Fig. 4 ) 

Diese neue Art Ist ebenfalls nur durch die eigentümliche Farbe gekennzeichnet- Die 
Magentaschen sind braun marmoriert, Tentakel und Feronien weiß, alles übrige farblos. Hin 
Exemplar wurde bei einem Yertikalfang aus 2000 m bei Station 218 am 18. II. 99 im Indischen 
Nordäquatorialstrom gefunden. Hs hatte lelnmd 10 mm Durchmesser, der jedoch nach dem 
Konservieren mit Chromessigsäure im Alkohol jetzt bis auf 6 mm Durchmesser zusammen- 
geschrumpft ist Die Zahl der Rhopalien konnte nicht festgestellt werden, weil der .Schirmrand 
des einzigen Exemplars durch Zurückkrempelung und Einrollen gelitten hatte. 


Cunoctona. 


Die Gattung Cunoctona wurde von Habckel für die achlstrahligen Cunanthiden aufgestellt, 
bei denen die Tentakel heraufgerückt erscheinen, so daß die 8 Magentaschen dadurch in je 
2 Zipfel, wie bei den Aeginiden, geteilt werden. Maas glaubte aus diesem Grunde diese Gattung 
zu den Aeginiden rechnen zu müssen und vereinigte dieselbe mit der später von I Iakckel ge- 
schaffenen Gattung Atgittura, deren Namen er wegen seines Anklangs an die Aeginiden und 
weil Cunoctona ihm nur als weniger entwickeltes Stadium erschien, beibehielt. Wir werden sehen, 
daß beide Gattungen Cunoctona und Atgmura berechtigt sind. 

Maas wies nämlich schon durch -Schnitte nach, daß bei den beiden von ihm beschriebenen 
Atgiriura-Anen keine deutlichen Radialkanäle und Randkanäie auftreten, während Hakckel ganz 
deutlich einen weiten Ringkanal und weite Radialkanäle bei Acgiuura myosura beschreibt und 
abbildet') Damit hängt die Ausbildung eines breiten Peroniums und eines breiten Randsaums 
zusammen, wie sie für die Aeginiden charakteristisch sind, während Pcronium und Ramisaum 
bei Cunoctona nur als feine Doppellinien erscheinen. Aus diesem Grunde ist es unmöglich beide 
Gattungen zusammenzufassen. Cunoctona schließt sich durch das Fehlen der Radialkanälc und 
Randkanäle an die Solmariden an, während Acginura nach Ha ECK Kl. ’s Darstellung zu den 
Aeginiden gehört. 

Es wurden von uns 10 Exemplare gefunden: 
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Teilweise sind diese Exemplare jung, teilweise schlecht erhalten, so daß nur bei 3 Exem- 
plaren ein sicheres Urteil über die Zahl der Rhopalien und Sekundärtentakel zu gewinnen war. 
Danach gehören diese drei aus verschiedenen Meeresgebieten stammenden Stücke 3 verschiedenen 
Arten an. Bisher sind 4 Arten beschrieben. Cunoctona tanzerotae Haeckel und G nausithoe sind 
nicht genügend charakterisiert, da Haeckel wahrscheinlich aus C. lanzcrotac eine Kunstform 
gemacht und C. nausithoe dementsprechend beschrieben hat. Denn es ist wenig wahrscheinlich, 
daß Cunoctonen gefunden werden, bei denen 5 und 7 Rhopalien am Grunde von ebensoviel 
Randspangen auftreten. Auch die Form des Mundrandes und die Farben des Tiers sind ver- 
dächtig. Jedenfalls lassen sie sich nicht mit den später gefundenen Arten in Einklang bringen, 
da Maas für C. Grimatdi und G Weben angibt, daß 3 Sekundärtentakel flankiert von je 2 Rho- 
palien in jedem Octanlen zwischen 2 Haupttentakeln auftreten. Solche Gliederung des Schirm- 
randes, wie sie Maas beobachtete, habe ich bei meinen Exemplaren auch gefunden, so daß 
unsere Stücke miteinander vergleichbar sind. Cunoctona G rima/di und Cunoctona Weben kann 
ich nicht voneinander unterscheiden, da l>eide in der Form, in der Farbe und in der Gliederung 
des Schirmrandes übereinstimmen. Maas gibt als Unterschiede nur an: bedeutendere Größe 
von G Weben (45 mm Durchmesser statt 1 2 mm bei C. Grimaldi), regelmäßige Lagerung der 
Gonaden und eventuell vorhandenes peripheres Kanalsystem bei C. Weben, „sowie weitere Eigen- 
tümlichkeiten, die aus der untenstehenden Beschreibung hervorgehen werden“, die ich aber ver- 
gebens gesucht habe. Die Größe kann bei 'Fieren, von denen wir so wenig wissen, kaum als 
Unterscheidungsmerkmal verwertet werden. Der Unterschied in der Lage der Geschlechts- 
produkte beruht anscheinend darauf, daß ein 9 von C. G rima/di mit einem d von C. Weben 
verglichen wurde und das eventuell vorhandene peripherische Kanalsystem ist meiner Ansicht 
nach bei G Wcbcri deutlicher als bei G Gnwa/di, weil letzteres Exemplar mit Osmiumsäurc 
und Alkohol, ersteres mit Formel konserviert war, das, wie ich bei meinen Exemplaren gesehen 
habe, stets etwas Quellung und dabei Abheben der Gewebsschichten veranlaßt Mit dem Kanal- 
system, wie cs l>ei Aeginiden und Peganthiden auftritt, lassen sich die geringen Lücken im 
Entoderm bei Cunoctona Weben nicht vergleichen. Von diesen beiden Arten, die sich vielleicht 
trotz der weit voneinander entfernten Fundorte (47° 42' 41" N.Br., 17 0 10' W.L.), zwischen Azoren 
und Kanalmündung im Atlantischen Ocean und bei Halmahera an der Grenze zwischen dem 
Indischen und dem Pacifischcn Ocean, als identisch erweisen, unterscheiden sich die von mir 
gefundenen 3 Arten teils durch die Farbe, teils durch die Gliederung des Schirmrandes. Die 
Zahl der Sekundärtentakel scheint mir nämlich ein systematisch brauchbares Merkmal zu sein. 
Denn es ist wenig wahrscheinlich, daß diese Organe sich beim I leranwachsen des Tiers ver- 
mehren, da ein 8 mm im Durchmesser messendes Exemplar ebenso wie ein 16 mm messendes 
nur 3 Sekundärtentakel im Octantcn hatte und ebenfalls nur 3 noch bei 45 mm großen Tier 
gefunden wurden, während andererseits solche von 25 mm schon 5 und von 34 mm Durch- 
messer nur 4 Sekundärtentakel aufwiesen. 
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Cunoctona Grimaldi Maas var. munda n. var. 

(Taf. II, Fig. 6.) 

Zwei Exemplare von 16 und 8 mm Durchmesser wurden am 8. X. 98 bei Station 74 im 
Benguelastrom zwischen der Congomtindung und der großen Fischbai erbeutet ; das größere 
von beiden fand sich in dem Schließnctzfang aus 1000 — 700 m Tiefe zusammen mit Acgina faclca 
und war so wohl erhalten, daß es ohne -Zweifel lebend ins Netz geraten ist Die Tiere zeigen 
die Gliederung des Schirm rundes, wie wir sie von C Grimaldi und C. IVcdrri kennen, nämlich 
in jedem Octanten 3 Sekundärtcntakel, die am Schirmrande zwischen je 2 Rhopalien sitzen, sind 
aber durch ihre zarten Farben ausgezeichnet, da sich die tief dunkelbraune, vom Magen mit 
den Taschen gebildete, centrale Rosette von dem rein weißen Schirmrand mit den 8 weißen 
Tentakeln scharf abhebt, während bei allen übrigen Cunoctoncn Gallerte, Schirmrand und Tentakel 
durch bräunliches Epithel mehr oder weniger schmutzig erscheinen. Die besondere Farbe, vor 
allem die wcissen Tentakel können nicht als Jugendcharaktcrc angesehen werden, da die nur 
1 2 mm messende C. Grimaldi Maas schon ausgefärbt erschien. Daher muß ich die vorliegenden 
Stücke als eigene Varietät C Grimaldi var. munda benennen. 


Cunoctona guinensis n. sp. 

(Taf. 111 , Fig. 29.) 

Diese Art ist durch 5 Sekundärtentakel mit 10 zu je 2 die kleinen Tentakel flankierenden 
Rhopalien im Octanten zwischen je 2 großen Tentakeln charakterisiert (Fig. 29). Im übrigen 
zeigt sie keine besonderen Merkmale. Exumbrella, Schirmrand, Velum und Tentakel erscheinen 
bräunlich, Magen und Taschen dunkler braun gefärbt so daß die Tiere zunächst an eine junge 
Atolla erinnern und zunächst dafür gehalten wurden. I>rei Exemplare wurden im Guineastrom 
in der Nähe der afrikanischen Küste in Tiefenfängen erbeutet. Anfangs glaubte ich diese Art 
mit Haeckels C. lanztrolac identifizieren zu können, weil ich annahm, daß Haeckel die 
5 Sekunda rtentakel für Rhopalien gehalten hat>en könnte. Ein Rlick auf seine Figuren aber, in 
denen er sogar die Kristalle in den Rhopalien abbildet zeigt, daß er wirklich Rhopalien ge- 
sehen haben muß. Sah er siel» diese aber so genau an, so konnten ihm die Sekundärtentakcl 
als erheblich größere Gebilde nicht entgehen. Mir macht es den Eindruck als ob Haeckei.s 
Figur von C. lanzerolaf eine Kombination von Zeichnungen verschiedener Medusen darstellt, 
als wenn der kandsaum einer Peganthide als Muster benutzt worden sei. Ist das der Fall, so 
wird die Art ja Ixild verschwinden, die Gattung aber kann mit etwas veränderter I >iagnose 
beibehalten werden. 


Cunoctona obsenra n. sp. 

(Taf. II Fig. 7; Taf. III Fig. 25 — 28 und 30.) 

Vor der Küste von Dcutsch-Ostafrika wurden im März 1899 3 Exemplare von einer 
Cunoctona gefangen, von denen nur eins so gut erhalten war, daß es 4 Sekundärtentakel (Mg. 28 
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u. 30) zwischen je 2 großen primären Tentakeln deutlich erkennen ließ, die, wie es je auch sonst 
üblich ist, von je 2 Khopalicn flankiert werden. In dem in IHg. 30 dargestellten Randsaum 
eines Octanten Ist nur ausnahmsweise ein Rhopalium ausgefallen, da 8 derselben im benachbarten 
Octanten vorhanden waren. Dieses Exemplar hatte einen Schirmdurchmesser von 34 mm, so 
daß eine Vermehrung der Sekundärtentakel auf 5 und der Rhopalien auf 10, wie bei der vorigen 
Art, nicht anzunehmen ist. Die dunkle, schön abgetönte, braune Farbe des Tiers gal) Veranlassung, 
die neue Art Cunoctona obsenra zu benennen. Bei der genauen Untersuchung des Schirm rundes 
fiel mir auf, daß die kleinen Sekundärtentakel hier wie auch bei C. guinensis nicht direkt am 
Schirmrand saßen, was ja Maas für C. Grimaltii und C. Weben hervorhebt, sondern abgerückt 
erschienen und sich von oben her zum Schirmrand zurückkrümmten. Zwischen den kleinen 
Tentakeln machten sich die verhältnismäßig großen Rhopalien durch die Pigmentierung der wie 
Kegel in einandergreifenden Zellen des Rhopaliums besonders bemerkbar, die im optischen 
Schnitt wie ein Zickzackband zwischen denselben erschien. Wahrscheinlich hüllt die Pigment- 
schicht das ganze Rhopalium ein, war hier nur nicht mehr vollständig erhalten. Unterhalb jedes 
Rhopaliums, dieses halbkreisförmig umfassend, trat auf dem braunen Velum ein heller Hof mit 
dunklerem Rande auf, der gelegentlich noch zum Nachweis verlorener Rhopalien dienen kann. 
Hin Radialsclmitt durch den Schirmrand (big. 26) und ein Horizontalschnitt durch das Peronium 
nahe am Rande (Fig. 27) zeigen, daß, trotz Abhebens der Kntodermschicht infolge der Formol- 
konservierung, doch weder von einem Ringkanal noch von Pcronialkanälen die Rede sein kann. 
Was Maas als solche Kanäle hei C. Weben deutet, ist nicht tnit den wahren Kanälen bei 
Aeginiden und Peganthiden zu vergleichen. 


Peganthidae. 

Peganthiden sind schöne große Narkomedusen, die durch hellblaue oder violette Farl>en 
zu erkennen geben, daß sie den oberflächlichsten Schichten der Meere angehören. Bisher 
wurden sie nur in wurmen Meeresgebicten gefunden. 1 läufig tritt bei erwachsenen Tieren radiale 
Furchung oder Streifung auf, verursacht durch Nesselstreifen auf der Subumhrella, die sich meist 
teilen und deren Aeste als ziemlich parallel verlaufende Längslinien oder Leisten die Randlappen 
schmücken. Ob solche Nessclstreifen für alle Peganthiden charakteristisch sind, ist nicht sicher, 
da in den Fällen, wo sie nicht erwähnt werden, schon mehr oder weniger abgeriebene oder 
schlecht konservierte Exemplare Vorgelegen haben können. 

Jetier Randlappen wird von einem hufeisenförmigen, geräumigen Randkanal umgeben, der 
oben mit beiden Schenkeln in die Magenhöhle direkt mündet, da eigentliche Magentaschen fehlen. 

Die Gonaden treten als einfache oder gelappte Säckchen aus der Subumbrella zwischen 
den Tentakeln heraus. Bei erwachsenen Exemplaren wurden 10 — 30 Tentakeln gefunden, während 
die jüngsten wenige Millimeter großen Tiere, die ich lieobachtete, nur 8 davon aufwiesen. 

Wenn man die größten bisher beobachteten Formen miteinander vergleicht, solche 
Peganthiden, die einen Durchmesser von mindestens 40 mm haben, so zeigt sich, daß liei 
Polyxenia mollieina und Pegasia t/eaigona, nach Haeckkl, trotz dieser Größe nur 12 Tentakel 
auftreten, Polyxenia diadema und P. cyanostylis bei solcher Größe davon 16 — 18 besitzen, während 
Polyeolpa Forskali 30 und P. magnifica 25—30 Tentakel hat. Fis lassen sich also nach der 
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Tentakelzahl 3 Gruppen unterscheiden. Diese Gruppen zeigen sich auch schon bei kleineren 
Exemplaren von etwa 20 nun Durchmesser wieder. So finden sich bei Pofyealjta zonaria Hafxkki, 
Pegantha Martagon H. und Pegasia Siebo/di H. nur io — 13, bei Pegantha zonorehis H. und bei 
P. pantheon H. 18 Tentakel, endlich bei einigen Exemplaren d«T deutschen Tiefseeexpedition 
von 10 — 12 m Durchmesser schon 24 Tentakel. Nur ein Fall wird angegeben, bei Pegantha 
quadriloba , wo 13 — 16 Tentakeln bei 20 mm Schirmbreite auftreten sollen, doch halte ich hier 
insofern einen Irrtum für möglich, als Tiere der ersten und zweiten Gruppe zusammen gefangen 
und nicht unterschieden sein können. Ich glaube daher die verschiedene Tenfakdzahl als 
Gattungsmerkmal für die Peganthiden verwerten zu können, da dieses Merkmal ja bereits bei 
anderen Narcomedusen zur Abgrenzung der Gattungen verwandt wurde und rechne zur Gattung 
Pegantha die mit 10 — 15 Tentakeln, zu Polyxenia die mit 16 — 18 und zu Polycoipa die mit 
25 — 30 Tentakeln im erwachsenen Zustande ausgestatteten Peganthiden. So lassen sich die 
Gattungen besser auseinanderhalten, als nach der Ausbildung der Gonaden, da die Tentakelzahl 
das einzig sichere bei den älteren Artbeschreibungen ist und selbst bei schlecht erhaltenen 
Exemplaren erkannt werden kann. Außerdem werden die Tentakel bei derselben Maximalgröße 
von etwa 20 mm Durchmesser nicht mehr oder nur noch ganz wenig vermehrt, während dann 
noch immer eine weitere Entwicklung der Gonaden erfolgt, was eine erhebliche Unsicherheit bei 
der Bestimmung der Gattungen nach der Ausbildung der Gonaden verursacht Wenn Hakckkl 
z. B. für Po/yto/pa angibt daß keine genitale Blindsäckchen in den I -appenhöhlen auftreten sollen, 
und dann bei der Artbeschreibung von Polycotpa zonar in erwähnt daß der Geschlechtsgürtel 
wellenförmig von jeder Lappenhöhle ein wenig konvex vorspringt, so kann ich in dem vor- 
springenden Teil nur die Anlage eines Blindsäckchens erblicken, das für Ptdyxenia, die zweite 
Gattung charakteristisch sein soll. Für Pegasia gibt HaECKEI. dann selbst zu, daß sich bei ihr 
die Gonadenbildung von Polyxenia und Po/yco/pa kombiniert findet und Pegantha nennt er die 
höchste Entwicklungsform der Peganthiden, weil hier die Blindsäckchen völlig voneinander ge- 
trennt sind. Es empfiehlt sich nicht, solche unsicheren Verhältnisse zur Abtrennung der Gattungen 
zu verwenden, dagegen sehe ich mich genötigt, sie zur Charakterisierung der Arten heranzu- 
ziehen, weil sichere Merkmale noch fehlen. Für die Peganthiden mit der geringsten Tentakel- 
zahl kämen als Gattungsnamen Pegasia und Pegantha in Betracht Ich ziehe den letzteren 
Namen vor, weil die Abbildung der Pegasia dodeeagona von PfcKON und Lksiklr, die erst 
Blainyillf. 1834 veröffentlichte, nicht genügt, eine neue von Haeckel nicht gegeben wurde und 
dessen Diagnose nur auf der Entwicklung der Gonaden beruht die kein sicheres Merkmal abgibt. 
Pegantha wurde dagegen von Haeckel genügend charakterisiert, gut abgebildet und zum Typus 
der Familie erhoben. So verbleiben auch den meisten beschriebenen Arten ihre alten Namen, 
Allerdings wird auch Pegantha zugunsten des älteren Namens Polyxenia aufgegeben werden 
müssen, falls es sich als richtig erweisen sollte, daß erwachsene Tiere mit 13 — 16 Tentakeln 
existieren, wie es für Pegantha quadriloba angegeben wurde und daher der Unterschied zwischen 
den Gattungen Pegantha und Polyxenia wegfallen würde. Einstweilen müssen wir uns mit der 
künstlichen Einteilung auf Gnuul der Tentakelzahl begnügen, die das einzige sichere Merkmal 
der alten Arten ist und auch die Einreihung neuer Arten gestattet, da mein Material nicht 
ausreicht und die vorhandenen Angaben nicht genügen, die natürliche Verwandtschaft der 
Peganthiden untereinander sicher erkennen zu lassen. 
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Polyxenia cyanogramma Quoi u. Gaimard. 

(Taf. II, Fig. 8.) 

Im Indischen Ocean bei Station 239 am 13. III. 1899 östlich von Zansibar wurde ein 
schön erhaltenes Exemplar dieser Art gefunden, die 1824 von O101 und Gaimard bei den 
Admiralitätsinseln entdeckt wurde. Da das vorliegende Exemplar nur 17 mm im Durchmesser 
groß ist, gegen 30 mm des Originals, so dürfte die volle Tentakelzahl noch nicht erreicht sein. 
Es sind nämlich nur 15 statt 17 Tentakel vorhanden, während die Gonaden den dreilappigen 
Hau, den 1 1 akckki. erwähnt, zeigen. In der Originalbeschreibung ist von den Gonaden allerdings 
keine Rede, doch scheint H akckki. das Original in Paris gesehen zu haben. Die Abbildung 
bei Qtoi und Gaimard kann ich durch die Farlienskizze des jungen Tiers ergänzen (Taf. II Fig. 8), 
bei der besonders die bräunlichen Nesselstreifen, die auch Quoi und Gaimard erwähnen, und 
die hellbläulich bis violett gefärbten Partien an der Tentakelwurzel hervortreten. Alles übrige 
ist farblos, so daß die Meduse trotz ihrer Größe an der Oberfläche schwer sichtbar ist 

Im Anschluß hieran möchte ich noch einige jugendliche Peganthiden. deren Zugehörigkeit 


ganz sicher ist, 

erwähnen. 

Es wurden gefunden : 



bei Station 49 

8. IX. 98 

1 Exemplar : 

5 mm 

mit 9 Tentakeln 


49 

8. IX. 98 


6.5 „ 

w 9 

| Atlantischer 

49 

8. IX. 98 


7 » 

n 9 

Ocean 

65 

28. IX. 98 


3.5 . 

„ 8 


198 

2. II. 99 


3.5 - 

„ 8 ! 

! Indischer Ocean 


Die Stationen 49 und 65 liegen beide im Golf von Guinea nahe beieinander. Daher ist 
es wahrscheinlich, daß die dort gefangenen Peganthiden derselben Art angehören, daß also beim 
1 leran wachsen eine Vermehrung der Tentakeln slattfindet. Als Jugendstadium mit noch nicht 
definitiver Tcntakelzahl ist auch das im Indischen Ocean bei St. 198 erbeutete Exemplar mit 
8 Tentakeln zu betrachten, el>enso wie die von ßlüELnw ljeschrieljene Pcgantha simfdex (Medusae 
of the Maldivc Islands. Bull. Mus. Comp. Z00L, vol. XXXIX, Nr. 9, Cambridge 1904, S. 260), 
deren Schirm auch nur 3 mm breit ist. 


Polycolpa Forskali Haeckel. 

Zur Gattung Pdycoif'a gehören nach der oben angegebenen Passung die Peganthiden 
mit 24 — 30 Tentakeln. Nach der früheren Definition Haeckki.s gehörten dazu 3 Arten: 
P. zonaria Haeckkl aus dem Mittelmeer, P. ztmorchis H. aus dem Caraiben Meer und P. Forskali H. 
aus dem Roten Meer. Von ihnen kann P. zonaria , die noch nicht genügend entwickelt ist, zur 
Gattung Ptgantha gehören, P. zonortkis muß zu Poly xenia gerechnet werden, während Polycolfni 
Forskali in der alten Gattung verbleibt. Zu ihr gesellt sich nur noch Po/yo>/pj { Pegantha ) 
magniftca H akckf.i. mit 30 Tentakeln bei 50 mm Durchmesser aus dem tropischen Paciflschen 
Ocean. Die letztere Ist gekennzeichnet durch viele konische Nessel Wärzchen, die über die 
Exumbrella zerstreut sind, ferner durch 30 pernemale, paarweise konvergierende Radialfurchen 
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und durch traubige Gonaden. V'on alledem ist hei dem mir vorliegenden Exemplar nichts zu 
sehen. Dagegen finden sich l>ei diesem rechteckige Schirmlappen, wie sie Haeckel für P. Forska/i 
angibt Da Gonaden nicht vorhanden sind und keine abweichenden Merkmale erkannt werden 
konnten, muß ich also die bei der Deutschen Tiefsee-Expedition gesammelten Peganthiden mit 
24 und mehr Tentakeln zu dieser Art rechnen. Die vorhandenen Stücke, von denen das größte 
leider zerrissen und nicht ganz vollständig war, so daß nur 24 Tentakeln gezählt werden konnten, 
sind folgende: 


St 86 

- *75 

- 215 
„ 217 


19. X. 98 1200m 1 Exemplar 
12. I. 99 2200 * 2 Exemplare 

1 1. II. 99 2500 „ 2 * 

1 7. II. 99 2000 * 1 Exemplar 


25 

mm 

Durchmesser 

3 ° 

I " 

1» 


*4 

1 '3 

» 


24 

1 75 

» 

« 

24 

i >0 



24 

1 1 

„ 

* 

24 


Tentakeln, Atlantischer Ocean. 


* nicht vollst 


Indischer 

Ocean. 



Fi*. III. 



Fig. IV. 



Diese gefundenen Exemplare zeigen, daß selbst ganz junge, 10—12 mm breite Polycolpen 
mehr Tentakel als 20 — 40 mm große Peganthen oder Polyxenien besitzen und daher ist an- 
zunehmen, daß auch die jüngsten Stadien sich schon mit mehr als 8 Tentakeln ablosen und 
von jungen Peganthen so zu unterscheiden sein werden. Ferner ergibt sich aus der Tabelle 
eine weite Verbreitung der Art, da Pa/yco/f'a Forska/i nun auch im Atlantischen Ocean nach- 
gewiesen wurde. 

Schon bei Acgina habe ich auf die weiten Radial- und Randkanäle aufmerksam gemacht 
die besonders auf Schnitten zweifellos und charakteristisch hervortreten. Hier sind sie noch 
kräftiger entwickelt wie Eig. III, in der der Radialkunal (rc) der ganzen l-änge nach bis zur 
Einmündung in den Ringkanal (cm) getroffen ist und Fig. IV ein Schnitt durch die Mitte des 
Randkanals (cm) erkennen lassen. Allein die Subumbrellarseite der Kanäle ist mit verdicktem 
Entoderm ausgekleidet und erscheint gefaltet Das Peronium (/V/ ) verläuft von der Ansatzstelle 
des Tentakels (/), dessen Wurzel sich wieder der Magendecke dicht anlegt, bis zum Velum (?<) 
annähernd in gleicher Dicke. Im Radialschnitt durch dasselbe, Fig. V, fällt das äußere stark 
verdickte Nesselpolster auf, während die innere Schicht dagegen dünn erscheint In big. III ist 
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aurh eine Randspange (rs/>\ eine einfache Ektodermverdickung mit Nesselkapseln götroffen. Im 
Querschnitt zeigt Fig. 19 das Peronium mit den beiden Radialkanälen die hier ebenso deutlich 
wie bei den Aeginiden hervortreten. Auch schon bei noch recht junger Pcgtmtha mit nur 
9 Tentakeln ist das Kanalsystem fertig entwickelt wie Fig. 1 8, ein Radialschnitt durch den Ring* 
kanal, erkennen läßt 

Die Ausbildung der Kanäle bei Aeginiden und Peganthiden ist demnach so charakteristisch 
für diese beiden Gruppen und weit verschieden von den bei Aeginopsiden und Solmariden 
gelegentlich auftretenden Entodermlücken, daß ich die erstcren als Narcomedusen mit Kanalisation, 
als DiochtU um, n a, den letzteren als Narcomedusen ohne Radial- und Randkanäle, . idwcheUu nn na, 
gegenüberstellen kann. 


Solmaris. 

Ha eck ei. faßt als Solmariden die Narcomedusen ohne Ringkana] und ohne Peronial- 
kanäle zusammen und fügt hinzu, daß Magentaschen vorhanden sein oder fehlen können. Maas 
will dagegen die Peganthiden mit den Solmariden unter dem Namen Sofmaridac vereinigen und 
scheidet jene Gattungen aus, bei denen Magentaschen angegeben werden. Er definiert demnach 
die Solmariden als „Narcomedusen mit kreisrundem Centralmagcn, ohne radiäre Magentaschen, 
mit oder ohne peripheres Kanalsystem, mit zahlreichen Tentakeln“ 

Diese Anordnung halte ich für verfehlt, weil Peganthiden und Solmariden nur äußere 
Aehnlichkeit wegen der vielen Tentakeln der auffallendsten Formen haben und weil alle Sol- 
mariden auch mit Magentaschen ausgestattet sind. Daß Magentaschen fehlen sollen, beruht auf 
Beobachtung an jungen noch nicht genügend entwickelten Tieren oder an mangelhaft erhaltenen 
Exemplaren. Solche verleiteten Halckei. das gelegentliche Pehlen der Magentaschen in seine 
Diagnose aufzunehmen und dadurch wieder wurde Maas, dem nur schlecht erhaltene Stücke zu 
Gebote standen, dazu geführt, Solmariden und Peganthiden zusammenzufassen, da tatsächlich 
bei Peganthiden eigentliche Magentaschen nicht vorhanden sind, wodurch sie sich vor allen 
übrigen Narcomedusen auszeichnen. 

Ich verstehe unter Solmariden jene Narcomedusen, bei denen ein deutlicher Ringkanal 
und Radialkanäle fehlen und die el>ensoviel Magentaschen wie Tentakel besitzen. In der Mitte 
zwischen je 2 Tentakeln tritt ein radiäres Gallertseptum auf, das die perradiälen Taschen abteilt 
Die Gattung Solmaris ist durch zahlreiche, mehr als 10, Tentakeln charakterisiert. Vier Arten 
dieser Gattung wurden dank der Anwendung großer Netze in 54 Exemplaren erbeutet, woraus 
hervorgeht, daß dieselbe keineswegs als selten bezeichnet werden kann. 


Solmaris ßavescens KöLLIKER. 

(Taf. II. Fig. 9 — 10; Taf. III, Fig. 20 — 22.) 

Unter «lern Namen Pacltysoma flmvsctm wurde von Koi.i.ikkk eine Narcomeduse mit 
14—16 Ten Ui kein und ebenso vielen Magentasclien aus dem Mittelmeer beschrieben. O. und 
R. Hertwk; wiesen dann durch Schnitte nach, daß ein Ringkanal nicht vorhanden ist und 
Haw/KKL reihte die Art seiner Gattung Solmissm ein, die ebensoviel Magentaschen wie Tentakeln 
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besitzen soll. Da außer der Zahl der Tentakeln keine brauchbaren Artmerkmale angeführt 
werden — die Zahl der Hörkölbchen halte ich für schwankend — so identifiziere ich mit der- 
selben die von der Tiefsee-Expedition gefundenen .Solmariden mit 13 — 16 Tentakeln. Demnach 
gehören hierher die folgenden Exemplare; 


SC 

4 ' 

2. IX. 98 

aus 1200 m 'liefe 

5° 

mm 

Durchmesser 

16 Tentakeln 1 
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Hs zeigt sich dabei, daß S. fimvscens eine erheblich weitere Verbreitung hat, als bisher 
angegeben wurde. Alle die oben erwähnten Kxemplare ließen untereinander keine wesentlichen 
Unterschiede erkennen, sie waren farblos bis auf die l aschen, die gelblichweiß erschienen und 
etwas kräftiger gelblich die Geschlechtsprodukte im Umkreis der Magentaschen hervortreten 
ließen. Die Magentaschen werden seitlich durch Gallertse|>ten abgeteilt, wie es ja auch bei den 
Aeginiden der Fall war, nur daß hier die Tasche nicht durch das Heraufrücken des Tentakels 
in zwei große Zipfel zerlegt ist Dennoch tritt auch hier eine, wenn auch unvollkommene, 
Teilung der 'Kasche auf, indem in der Mitte der Tasche eine Gallertverdickung vorhanden ist 
der die Subumbrella dicht anliegt. Für die* Circulation der Leibesflüssigkeit kommt demnach 
nur der periphere Keil der Tasche in Betracht und nur am seitlichen und distalen Rande der 
Tasche entwickeln sich auch die Geschlechtsprodukte, die als runde Buckel oder Warzen der 
Subumbrella bis zu 1 5 die Ränder jeder Tasche begleiten. Hs können sich also etwa 240 Eier 
gleichzeitig in einer Meduse entwickeln, da jede Warze in der Regel einem einzigen Hi entspricht 
Von Rhopalien habe ich auch hier wieder die doppelte Zahl gefunden, die Haeckel angibt. 
So wurden bei dem Exemplar von 35 mm Durchmesser mit 15 Tentakeln vom 1. IW 99 St 268 
zehn Rhopalien zwischen 2 Tentakeln beobachtet, so daß auf die erwachsene Meduse 150 — 160 
Hörkölbchen kommen statt 70 — 90 nach Ham kkl. 


Sohn utis mucUaginosa Chamisso u. I Lysen hardt. 

Diese älteste bereits 1820 beschriebene Solmaride wurde von uns in zahlreichen Exem- 
plaren wiedergefunden. Ihre frühzeitige Entdeckung läßt schon darauf schließen, daß es sich 
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um eine häufige Meduse handelt und da die Autoren angeben, daß dieselbe bei 70 — 80 mm 
Schirmbreite farblos und mit 20 — 24 Tentakeln ausgestattet ist, so halte ich es für zweifellos, 
daß die in folgender Tabelle angeführten 12 Exemplare dieser Art angehören. 
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Ciiamisso und Eysexhardt') beschreiben das Originalexemplar aus dem Pazifischen Ocean, 
doch hat es nichts auffallendes, daß dieselbe Art von der Tiefsee-Expedition sowohl im tropischen 
Gebiet des Indischen als auch des Atlantischen Oceans gefunden wurde, da heute schon die 
Verbreitung vieler echter pelagischer Tiere über alle Üceane allgemein anerkannt ist. In mehreren 
l allen habe ich sofort nach dem Fange ausdrücklich notiert, daß die Tiere farblos waren, daß 
also auch die Tentakel und die Anlage der Geschlechtsprodukte keine eigentlichen Farben zeigten. 
9 Rhopalien wurden zwischen 2 Tentakeln gefunden. Doch ist es leicht möglich, daß S. muci- 
laginosa ebenso wie JS 1 flaivscsns 10 Khopclien in jedem Sektor zukommen, da nur in einem 
einzigen der 273 Antimeren aller 12 Exemplare der Schirmrand für den Nachweis der vollen 
khopalienzahl genügend erhalten war. Außer der größeren Zahl der Antimeren hal)e ich im 
Bau keine Unterschiede von der vorigen Art gefunden. Doch ist es ausgeschlossen, daß jene 
ihre Antimeren bis auf 21 oder 24 vermehrt, daß also beide Arten zu einer vereinigt werden 
konnten, denn ich ha Ix* unter 62 Exemplaren junger Solmariden von 0,75 — 2 mm Durchmesser, 
die Professor Br.uer bei den Seychellen erbeutete, 6 t mit 11 — 15 Tentakeln und eins von 
1,5 mm Durchmesser bereits mit 20 Tentakeln gefunden, so daß die beiden Arten sich schon 
in so wenig entwickelten Jugendstadicn unterscheiden lassen. 


Solmaris rkodoloma Brandt. 

(Taf. I. Fig. 5.) 

' 1 ‘rotz der abweichenden Schirmform und verschiedener Fundorte, halte ich es doch für 
richtig, drei große Solmariden mit 28 — 30 Tentakeln und rosenrotem Geschlechtsgürtel, welche 
die Tiefsee-Expedition im Benguelastrom und in der antarktischen Trift in der Nähe vom Kap 
der guten Hoffnung und südlich von St. Paul, also im Atlantischen und Indischen Occan fand, 


•j Nova Acta d er K»l. Lcop.-Caro). dmlKrlvro Acadrmie der Xatarfmcber, X, l8ao. 
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mit So/ w ans rfuMoma Brandt zu identifizieren, die Mertens in der Bai von Conception 
entdeckte. ') 

Die hohe Wölbung des Schirmes beruht vielleicht darauf, daß Mertens ein jüngeres 
Exemplar von nur 20 mm Durchmesser beobachtete oder war vielleicht auch nur eine zufällige 
Erscheinung, ein zufälliger Kontraktionszustand des nach dem Leben gezeichneten Tieres. Jeden- 
falls genügt der Unterschied nicht, zwei Arten zu unterscheiden. Die Fundorte aber stimmen 
ganz gut zusammen, da sie alle im Bereich der Westwinddrift liegen. Die von uns erbeuteten 
Exemplare zeigen die folgenden Dimensionen und Tentakelzahlen. 


St 91 
■ 1 *5 
- «35 


25. X. 98 Durchmesser 71 mm 28 Tentakeln 2000 m | . , 

... ,, j beim Kap der guten Hoffnung 

14. XI. 9« * 82 * 29 2500 „I r b b 

2. 1 . 99 „ 75 w 30 „ 1500 * ) südlich von St Paul 


Diese 3 großen Exemplare waren nicht vollständig erhalten : allen fehlte die Subumbrella 
mit den Gonaden. Auch die Tentakel waren abgerieben und erschienen daher farblos. Indessen 
liatie sich bei dem Exemplar von Station 91 in der Umgebung der Gallertsepten zwischen 
den Tentakeln noch ein hufeisenförmiger roter Saum als Rest der rosenroten Magentaschen 
erhalten, was in Fig. 5 zum Ausdruck gebracht ist Wir haben uns die Figur in der Weise 
ergänzt zu denken, daß die ganze Taschenzone rötlich erscheint, ähnlich wie die gclblichweiße 
Zone bei Safmaris ßavrscats. Von dieser roten Zone blieb nur der festgewachsene, wahrscheinlich 
etwas kräftiger wie die Taschen selbst gefärbte Saum der breiten, die Taschen trennenden 
Gallertsepten erhalten. Hier erscheinen die Taschen schmäler als die Septen, was übeinstimmend 
auch bei den beiden anderen Exemplaren mit 29 und 30 Tentakeln gefunden wurde. Es ist 
daher zweifellos, daß alle 3 Exemplare derselben Art angehören, obwohl die bei Station 1 1 5 
und 135 gefundenen Stücke keine Spur der rotgefärbten Magentaschen mehr erkennen ließen. 
Die Zahl der Rhopalien läßt sich infolge des ungünstigen Erhaltungszustandes nicht angeben. 


Soimaris multilobata Maas. 

Während die 3 anderen Sdmaridcn zu den ältesten bekannten Arten der Narcomeduscn 
gerechnet werden müssen, ist die 4. erst durch die Deutsche Plankton- Expedition östlich von 
den Hebriden entdeckt und 1893 von Maas gut und ausführlich beschrieben worden. 3 ) Die 
Plankton-Expedition fand am 20. Juli 1889 28 Exemplare dieser Meduse von 12 — 18 mm Schirm- 
breite nordwestlich von den Hebriden und fast genau an derselben Stelle traf die Deutsche 
Tiefsee- Expedition dieselbe wieder in Scharen an, so daß in 2 Vertikalfängen am 8. und 9. August 
1898 24 gut erhaltene Exemplare erbeutet wurden. Alle diese Medusen waren kleiner als die 
2 — 3 Wochen früher im Jahre 1889 angetroffenen und hatten dementsprechend weniger Anti- 
nieren, worüber die folgende Tabelle Auskunft gibt. 

*1 Memoire» Acaxl. Sc. Petersbaurg, 1S3S. 

*) Ergebnis»« <l«r Plankton-Expedition der Humboldt-Stiftung, Bd. H kc XX, Kid u. Lctpcig, 1S93. 
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Alle die von der Deutschen Tiefsee-Expedition gefangenen Exemplare sind noch unreif, 
was außer der geringen Größe und Tentakelzahl — höchstens 45 Tentakel statt mehr als 64 bei 
Maas — auch die geringe Entwicklung der Magentaschen und Gonaden anzeigt. Auch die 
von Maas beschriebenen Stücke von 20 mm Durchmesser scheinen mir nach seinen Abbildungen 
zu urteilen noch nicht völlig erwachsen gewesen zu sein. Dafür spricht auch die geringe Zahl 
der Rhopalien, von denen nur eins in der Mitte zwischen je 2 Tentakeln von Maas und auch 
von mir angetroffen wurde. Wahrscheinlich sind die Tiere im Leben farblos, da ich sie sonst 
wohl schon vor der Konservierung der Planktonfänge im ganzen bemerkt und ausgesucht hätte. 
So/maris multilobata scheint eine für das nördliche Mischgebiet charakteristische Meduse zu sein, 
und sich, in ähnlicher Weise wie es für Sa/fta mucronata und Arachnactis a/bida bekannt Ist, in 
der Nähe der Hebriden anzusammeln. Wahrscheinlich gehören zu dieser Art auch die von 
E. T. Brownf. 1896 von Plymouth,') 1900 von Valencia Harbour*) Browne") und von H. Broch 
an der norwegischen Küste 4 ) als So/maris corona Kefkkstein und Ehlers erwähnten Medusen. 

*J On British Hydronl» and Mcduvae, Proceediag* of the Zoologie*« Society of London, X. XXXII, 1*96, S 496. 

*| Proceedmga of ibe Royal lri*h Academy, 3 Ser., »ul V'. Dublin 1900, S 732. 

*) Report on sone Medusac fro«n Norway and Spitzbergen, Bergen* Museum* Aarbog 1903, N. 4, S. 30. 

*) Zar Medtmnfauna »on Norwegen, Bergen* Museum* Aarbog 1905, N. 11, S. g. 
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Knospende Narcomedusen. 

An den folgenden Stationen wurden sogenannte Cuninenknospen schmarotzend an ver- 
schiedenen Medusen gefunden, was ich schon bei der Bearbeitung der Trachymedusen der 
Deutschen Tiefsee- Expedition kurz erwähnt habe 1 ) 

St 74 8. IX. 98 an Agtaura hemistoma PEron u. Lesleur 

„ 74 8. IX. 98 an Rhofudoncma funerarium Quoi u. Gaimard. 

„172 9. I. 99 an Pantachogon rubrum Van hoffen. 

*217 17. II. 99 an R/tof'aAvisma funerarium Ql'Oi u. Gaimakd. 

„ 237 11. III. 99 an Rhof>alonema funerarium Ql'oi u. Gaimard. 

Vorher waren solche Knospen nur bei Geryoniden, Geryonia und Liriop und bei den 
Narcomedusen Cunina protifcra GkgknhaUR, Cunina rubiginosa Koi.uk KR und Cunina octonaria 
McCrady beobachtet worden. Später bestätigte Maas*) das Vorkommen der Knospen bei Cunoc- 
tantha octonaria und bei Agtaura hemistoma PkikoN und Lesleur und Browne’) entdeckte sie bei 
Cunoctantha Fowleri Browne aus dem Golf von Biscaya. In allen Fällen also handelt es sich 
um Medusen der Hochsee, die wohl allein den jungen Narcomedusen günstige Lebensbedingungen 
bieten können. Daß diese Erscheinung auf Generationswechsel zuritckzuführcn ist, halte ich für 
sehr unwahrscheinlich. Denn da die an Trachymedusen auftretenden Knospen sicher Schmarotzer 
sind, können wir wohl auch parasitische Lebensweise bei jenen annehmen, die, vielleicht zufällig, 
an Narcomedusen Vorkommen. Ob bestimmte Arten dalxn aufeinander angewiesen sind oder 
nicht bleibt noch zu untersuchen. Wahrscheinlich gehören aber die an Trachymedusen er- 
scheinenden Knospenähren anderen Gattungen an als die einzeln von Narcomedusen aufgeammten 
Tiere. Die mir vorliegenden Knospengruppen waren noch zu jung, um darüber Aufschluß zu 
geben. Es dürften dabei wohl nur die mit Kanälen ausgestalteten Narcomedusen, Aeginiden 
und Peganthiden in Betracht kommen, da die Larven der Aeginopsiden und die der Gattung 
Sotmaris als freilebend bekannt sind und wir daher auch für die Cunanthiden direkte Entwicklung 
aus dem Ei annehmen können. Als junge Cunanthiden wären vielleicht jene medusenartigen 
Wesen zu deuten, die ich anhangsweise bei den Acalephen der Pankton- Expedition im Nachtrag 
erwähnte 4 ) und die am 29. Juli 1 889 östlich von Neufundland unter 48° W. L. und 50 0 N. Br. 
in größerer Anzahl in einem Planktonfang freilebend gefunden wurden. Ich zweifle jetzt nach- 
dem ich diese Familie genauer kennen gelernt liabe, nicht daran, daß die 0,282 mm breiten, 
dort genauer beschriebenen jungen 8-strahligen Medusen, die ich damals nicht unterzubringen 
wußte, zu den Narcomedusen gehören. 


•j Wiv»cnj«liaftliche ErgebnW der Deutschen Tleftce-Ekpedltlo*», Bd. III, S. 78, Jena 1903. 

*) Dir Craspedoten Medusen der Siboga- Expedition, S. 68, Leiden <903 und Meduse* d’Atnboine Revue Suisse de Zoologie, 
Tome 14, S. 98, Genf 1906. 

*) Btacaya« PDnkton collected during * cruisc of H. M. S, Research 1900, Pah IX, The Medusa?. Tranwsct. of Oie 1 jnncaa 
Society of London, vol. X, & 178, London 1906. 

*) Ergebnisse der Plankton- Kipedition der Humboldt-Stiftung, Bd. II K. d., S. 30, Kiel u. Leipzig I&J2. 
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Das System der Narcomedusen. 

Die Untersuchung der oben beschriebenen Narcomedusen setzte mich in den Stand, das 
von Haeckkl aufgestellte System dieser Medusen zu revidieren. Daß eingehende Prüfung nötig 
war, ließen schon die Schwierigkeiten, die der Unterbringung einzelner Arten entgegenstanden 
und besonders die Reform versuche von Maas deutlich erkennen. Zunächst suchte ich Ixm 
So/mundd/a nach einem Ringkanal, da ja nach Haeckei. einige dieser zweitentakeligen Medusen 
mit einem Ringkanal ausgestattet sein, also den Aeginiden angehören sollten, während andere 
von ihnen zu den Solmariden, ohne Ringkanal, gestellt wurden. Hertwk; hatte liei der im 
Mittelmeer, Maas für die im Indischen und Atlantischen Ocean vorkommende So/mundd/a nach- 
gewiesen, daß ein Ringkanal fehlt und ich habe auch vergebens danach bei atlantischen und 
indischen Exemplaren gesucht So kam ich zu der Ueberzeugung, daß die zweitentakeligen 
Narcomedusen keinen Ringkanal besitzen, besonders da in keinem Fall, wo Ringkanal oder 
Radialkanäle bei diesen Formen angegel>cn waren, der Nachweis derselben durch Schnitte 
erbracht war. Zur Probe untersuchte ich noch Asginoftsis Lannntii aus Grönland, die nächste 
Verwandte der So/mundd/a, und fand auch bei ihr keine Kanäle. Ebensowenig wurden Kanäle 
bei den Sfdmaris- Arten und Cunadona gefunden, was die Angaben von Maas für So/maris 
mu/tihbata und seine Atginura Gki.maldi bestätigte. Dagegen zeigten sich deutlicher Randkanal 
und weite Peronialkanäle lxi Acgina und Pcganthiden, die schon Haeckel beobachtet hatte, und 
auch bei einer Atghnia von der Station in Neapel, die ich zum Vergleich heranzog. Auch für 
die Cunanthiden hatte Haeckei. angegeben, daß Radialkanäle und Ringkanal vorhanden seien. 
Maas zweifelte schon an der einheitlichen Organisation dieser Gruppe und teilte die 3 Gattungen 
Cnnardta, Cnnoctona und Cnnissa wegen der großen Taschenzipfel den Aeginiden zu, während 
er die 4. Gattung Cunantha , als auf Larvenformen aufgebaut, außer acht lassen zu können 
glaubte. Nur die Gattungen Cunina und Cunodanlha wurden von ihm als Cunanthiden anerkannt. 
Für Cunodantka hatte aber bereits Mktschnikofk, dann auch Maas nachgewiesen, daß Kanäle 
fehlen, während sie bei Cunina vorhanden sein sollten. Auch hier zeigt sich wieder der Zwie- 
spalt im Aufbau, der bei den Aeginiden erschien, nachdem ihnen Maas die Gattung Cunodona 
zugeteilt hatte. So wurde mir allmählich klar, daß die Ausbildung des Kanalsystems zum Haupt- 
prinzip bei der Gruppierung der Narcomedusen gemacht werden müsse, und die Anwendung 
desselben führt zu dem bereits im Zoologischen Anzeiger 1 kl. XXX 11 , Nr. 6, S. 175 veröffent- 
lichten System der Narcomedusen, das ich hier näher zu begründen und durch Einordnung 
der bekannten Arten sicher zu stellen habe. 

Ganz unzweideutig zerfallen demnach die Narcomedusen in zwei Gruppen, in solche mit 
Kanalisation, die ich DiodnUunnna und in solche ohne Kanalsystem, die ich Adiochdeununa 
nenne. Die Zugehörigkeit zu einer dieser Gruppen ist durch einen Radialschnitt durch ein Stück 
des Schirmrandes zwischen zwei Peronialkanälen leicht zu erweisen. Zur ersten Gruppe gehören 
Aeginiden und Peganthiden, die sich untereinander durch Ausbildung oder Fehlen von Taschen 
unterscheiden, zur zweiten die Genera A(gino/*sis und Stdtnnndd/a , die ich als Aeginopsiden zu- 
sammenfasse und die Solmariden. Die Aeginopsiden sind durch Ausfallen alternierender Ten- 
takeln von den mit voller Tentakclzahl ausgestatteten Solmariden unterschieden. 
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Das neue System unterscheidet sich zunächst von dem Haeckels durch das Fehlen der 
Cunanthidcn, welche die Gattungen Cunantha , Cunarcha , Cunoctantha , Cunoctona , Cunina und 
Cunifsa um fällte. Die älteste von diesen Gattungen ist Cunina , die bereits 1829 von Eschsciioltz 
für die beiden Arten C. "Mosa und C. campanu/ata aufgestellt wurde. Beide Arten sind jedoch 
so ungenügend charakterisiert, daß cs nicht möglich ist, sie zu deuten. Fis ist nicht zu erweise», 
daß, wie Haeckel vermutet Cunme giobosa Hscttscil. identisch mit Cunina giobosa Gegeniiaik ist 
die zu den Acginiden gehört da sic Randkanäle besitzt und bei C. campanu/ata deutet in der 
Figur die gequollene Gallerte an, daß die Art nach einem verletzten und mißgestalteten Exem- 
plar dargestellt wurde. Wir können keine der beiden Arten als Typus für die Gattung Cunina 
Esc uscn. aufstellen und müssen daher auf diese verzichten. 

Im Jahre 1856 beschrieb dann Gegen bair als Cunina vitrctu, Cunina latfccntris und Cunina 
albcsccns drei junge Narcomedusen, von denen die erste, die zunächst die Gattung repräsentieren 
müßte, wiederum nicht mit Siclierheit erkennl*ar ist während die beiden anderen zu den Sol- 
mariden gehören. Man könnte nun unter Verzicht auf C. vibca den beiden letzteren Arten den 
Gattungsnamen Cunina lassen und So/niaris als synonym damit einziehen. Aber es ist besser, 
nachdem Cunina Escitscii. aufgegeben ist auch Cunina Gkgknbair fallen zu lassen. Haeckei. 
hat dann in der Gattung Cunina Jugendformen der Aeginiden, Peganthidcn und Solmariden 
zusammen untergebracht so daß jene nicht einheitlich definiert werden kann und ihre An- 
erkennung zu weitgehender Verwirrung führen würde. 

Von diesen Arten rechne ich C. giobosa Gei., zu den Aeginiden, weil Gegen UAUR Rand* 
kanälc andeutet und der Schirm, wie bei Acgincta hoch gewölbt erscheint C. oligotis und C. vH na 
wegen der sogenannten schmalen Taschen zu den Peganthidcn, C. lalhuntris wegen der großen, 
durch schmale Septen getrennten Taschen zu den Solmariden, C. rubiginosa wegen der Rand- 
kanäle zu den Aeginiden, C. pro/ifera ebenso wie C. rhododadyla können zu den IVganthiden 
gehören, da eigentliche 'laschen nicht sichtbar und bei der letzteren der Schirmrand deutlich 
gelappt und mit zahlreichen Hörspangen besetzt erscheint. Cunina mucilaginosa aber ist eine 
Solmaride, die oben beschrieben wurde. Es dürfte eine danklxirc Aufgabe sein, von diesen im 
Mittelmeer wahrscheinlich meist leicht zugänglichen Jugendstadien die erwachsenen Formen zu 
ermitteln. Die übrigen Gattungen der Cunanthidcn wurden gleichzeitig von Haeckel aufgestellt. 
Von ihnen geben sich Cunantha primigen in, Cunantha pc/asoidcs und Cunarcha asgimndts schon an 
dem langen Mundrohr, wie es bei den Cuninenknospen der Gcryonia vorkommt, als unent- 
wickelte Jugendstadien zu erkennen, selbst wenn m;m nicht weiß, daß sie nur 1 oder 2 und 
4 mm an Breite messen. Die größere Cunantha striata , eine zweifelhafte Form, dürfte wegen 
der langen Hörspangen, die sich als konvergierende Radialrippen nach oben fortsetzen, zu den 
Peganthidcn gehören, da nur bei diesen solche Nesselstreifen Vorkommen. Junge Peganthidcn 
scheint Haeckel überhaupt nicht gekannt zu haben, da er keine kleinere Form als Pcgantha 
mariagon erwähnt, die in konserviertem Zustande noch 10 — 1 1 mm Durchmesser hatte. 

FLbensowenig kommen die sogenannten Cunoctantha - Arten Haeckels in Betracht, die 
achtstrahlige Jugendformen sind. Sie bleiben entweder achtstrahlig und gehören dann zu Cunoc- 
tona oder vermehren ihre* Radien und müssen zu Pcgantha gezählt werden, von der ich acht- 
sirahlige 3,5 mm konserviert messende Exemplare oben erwähnt habe. Zu Pcgantha glaube 
ich die große C. pofygonia rechnen zu müssen, weil Haeckel sie mit Radial- und Ringkanälen 
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ausstattet Der Schirmrand von C. octonaria, wie ihn Maas abbildet, macht einen noch völlig 
unentwickelten Eindruck Seine Exemplare hatten ja auch nur 3 — 4 mm im Durchmesser. 
Aber auch die 8 mm breiten Exemplare McCradvs scheinen mir noch nicht erwachsen zu sein, 
vor allem halte ich die Angabe Haeckel s, daß die Gonade einen achtteiligen Ring bildet, 
keineswegs für sicher. 

Mag nun auch die Deutung der früher beschriebenen Arten in einigen Fallen nicht 
zutreffen, so zeigt sich doch, daß der Familiencharakter, den Haeckel den Cunanthidcn voran- 
stellt, nicht auf die von ihm angeführten Familienglieder paßt Die Diagnose der Cunanthiden 
lautet: „Narcomedusen mit breiten taschenformigen Radialkanälen (oder pernemalen Magentaschen), 
welche durch doppelte Peronialkanäle mit dem Ringkanal verbunden sind : mit ötoporpen oder 
Horspangen an der Basis der Hörkölbchen.“ Wir aber finden, daß Haeckel selbst die Magen- 
taschen von C. vi/rtii schmal nennt, Radialkanälen ähnlich und daß sie auch bei C. o/Sgo/Ss und 
C rhtniodaclyla schmal sind, ferner daß ein Ringkanal und Peronialkanäle sicher bei Cunina 
lathvntris und Cnnodona lanzerotat fehlen, wie es übrigens für die erstere schon Metschnikokf 
angab, ') endlich Ötoporpen bei Cunina g/o 6 oxa t Cunina cainfuinu/a, Cunina ofigntu, Cunina vitrea, 
Cunina /atrh'cniris, Cunina p» Wif ra und Cunina »nni/aginosa nicht nachgewiesen sind. Aus 
alledem geht zur Genüge hervor, daß die „Familie der Cunanthiden“ nach Haeckels eigener 
Definition keine einheitliche Gruppe bildet und daß die darin enthaltenen Gattungen auch auf 
die drei übrigen Gruppen, Peganthiden, Aeginiden und Solmariden hätten verteilt werden müssen, 
selbst wenn nicht ein neues Einteilungsprinzip in dem Fehlen oder Vorhandensein von Kanälen 
gefunden wäre. Im neuen System läßt sich nur die eine Gattung Cunoctona noch beibehalten. 

Prüfen wir nun die HAECKKLSche Familie der Peganthiden. Die Diagnose lautet: Narco- 
medusen ohne Radialkanälc und ohne Magentaschen in der Subumbrdla; aber mit einem 
Festonkanal (oder einem Ringkanal, der einen Kranz von getrennten l^appenkanälcn bildet); mit 
Utoporj>en oder Hörspangen an der BilsLs der Horkolbchen. In ihr ist irreführend, daß Radial- 
kanäle durch unpraktische Form des Ausdrucks geleugnet werden. Sie sind nämlich überall 
bei Peganthiden vorhanden und werden ja indirekt auch in der Diagnose selbst zugegelxm, 
denn ein „Ringkanal** kann nicht ohne Verbindung mit dem Gastralraum durch Radialkanäle 
existieren. Deutlicher wird der Gegensatz zwischen Radialkanälen und Ringkanal bei Polywlpa 
Porskali unil Pofyxtuia nto/licina, wo angegelien ist, daß die I.ap|>en fast rechteckig sind, Radial- 
kanäle und Teilstücke des RingkanaJs also unter fast rechtem Winkel aufeinandertreffen. Die 
Unterschiede im Kanalsystem bei Peganthiden und den übrigen Narcomedusen, die Kanalisation 
haben, den Aeginiden, beruht nur darauf, daß die Teilstücke des Ringkanals bei den Peganthiden 
im Verhältnis zu den Radialkanälen kürzer sind als bei den Aeginiden, wo die tief herabreichenden 
Magentaschen eine Verkürzung der Radialkanäle bedingen. Darüber daß die Ausbildung der 
Gonaden zur Trennung der Gattungen nicht geeignet ist ; halnr ich mich schon vorher geäußert 
Dagegen hat>en wir gesehen, daß die Zahl der Tentakel von Bedeutung ist, da einerseits junge 
Tiere von 10 min Durchmesser mit 11 — 13, andererseits solche mit 24 Tentakeln angetroffen 
wurden. Da ja für die jüngsten Stadien der ersten Gruppe erwiesen ist, daß sie nur 8 Tentakel 
haben, so halte ich es für wahrscheinlich, daß noch ein«* Zwischengruppe existiert, deren Medusen 

’l Zei«w:hrilt lur wist. Zoologie, ttd. XXIV. Leipzig 187$. 
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mit etwa 12 Tentakeln frei werden. Wir nehmen das einstweilen an, ohne es direkt beweisen 
zu können, da so wenigstens drei von Haeckfj.’s Gattungen übrig bleiben, nämlich Pegafttha, 
Polyxenia und Polycolpa und die meisten alten Namen beibehalten werden können, bis weitere 
auf reiches Material von Peganthiden gestützte Untersuchungen Klarheit über die Abgrenzung 
der Gattungen und Arten geben. 

Zur Unterscheidung der Arten bleiben dann als Merkmale nur noch die Form der (jonaden, 
die Zahl der Rhopalien und die Verzierungen des Schirms durch Leisten, Furchen oder Nessel- 
warzen übrig. Die Rhopalien sind schwer zu zählen, außerdem scheint ihre Zahl veränderlich 
zu sein, jedenfalls habe ich an demselben Lappen kleine und größere Rhopalien gesehen und 
auch bei anderen Narcomedusen hat sich gezeigt, daß ihre Zahl nicht konstant ist. sondern mit 
der Größe des Tieres zunimmt. Eine Zusammenstellung der Peganthiden nach der Zahl der 
Rhopalien gab demnach auch keine brauchbare Uebersicht Besser gelang es die beschriebenen 
Arten, trotz der angegebenen Bedenken nach der Ausbildung der Gonaden zu gruppieren- Auf 
diese Weise fallen einige Arten als Synonyme mit anderen zusammen, was bei einer Prüfung 
der Arten zu erwarten war, da oft genug nur mangelhafte Beschreibung und mangelhafter 
Erhaltungszustand der älteren Formen zur Aufstellung neuer .Arten geführt haben wird. Die 
ältesten bleibenden Namen sind in der folgenden Uebersicht gesurrt gedruckt 


Peganthidae. 

I. Gattung Pegantha Ho — 13 Tentakeln). 

P. zonaria Haeckel 12 mm 6 — 8 Rhopalien im Lappen. Mittelmeer 
P. mol Heina Forskal 40 mm 5 — 7 Rhopalien im Lappen, Mittelmeer 
P. dodeeagona Pekon u. Lksi kur 40 mm 10 Rhopalien im Lappen, Süd-Atl. Ocean 

2. Zweiteilige j P. wartagon Haeckel 10 mm 15 Rhopalien im Lappen, Chinesisches Meer 
Gonaden I P. biloba Haeckel 25 mm 36 Rhopalien im Lappen, NördL Pacif. Ocean 

3. Dreiteilige f P. tri/ob a Haeckel 25 mm 18 Rhopalien im Lappen, Indischer Ocean und 

Gonaden I Mittelmeer 

4. Vierteilige f P. Sie bol di Haeckel 20 mm 18 Rhopalien im Lappen. Trop. All. Ocean 
(jonaden l P. quadriloba Haeckel (p. p.) 20 mm 25 — 30 Rhopalien im Lappen, Trop. All. Ocean 


1. Einfache 
Gonaden 


5. Einfache 
Gonaden 

6. Dreiteilige 
Gonaden 

7. Vierteilige 
Gonaden 

8. Fünfteilige 
Gonaden 


[P 

\ P. 


II. Gattung Po fy xenia (16—18 Tentakeln). 
zonoreltis Haeckel 16 mm 12 Rhopalien im Lappen, Trop. Atl. Ocean 
di ade nt a PEron u. Lesueur 40 — 50 mm 1 o Rhopalien im Lappen, Tr. Atl. Ocean 


P. cyanogramnta Qt oi u. Gaimard 30 mm 10 Rhopalien im Lappen, Ind. Ocean 


\ 

1 r. 

1 p. 

K 

r 

1 p. 


ffitadrilöba Haeckel (p. p.) 20 mm 25 30 Rhopalien im Lappen, Trop. Atl. Ocean 

cyanolina Haeckel (p.p.) 20 mm 13 — 15 Rhopalien im Lappen, Incl. Ocean 
eyanostylis Esch« holt/ 60 — 80mm 25 30 Rhopalien im I-appen, Atl. Ocean 

daefylethra Maas 25 — 30 mm 5 — 7 Rhopalien im I-appen, Atl. Ocean 
Pantheon Ha ECKEL 20 mm 23 —25 Rhopalien im Lappen, Philippinen 
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III. Gattung Polycolpa (24 — 30 Tentakeln). 

9. Einfache Gonaden P. Forskali Haeckee 20 mm 5 — 7 Rhopalien im Lappen, Rotes Meer 
10. Fünf- bis achtteilige Gonaden P. mag ni/i ca Ha eck ei. 50 mm 30 — 35 Rhopalien im Lappen» 

Trop. Pacif. Ocean. 

Obwohl mich diese Reduktion der Arten noch nicht völlig befriedigt, weiß ich einstweilen 
doch nichts besseres an ihre Stelle zu setzen. Polycolpa scheint ja eine gut charakterisierte 
Gattung zu sein, aber Pcgantha und Polyxenia müssen vielleicht noch vereinigt werden, weil 
P. quadriloba eine Uebcrgangsform von 13 — 16 Tentakeln bei 20 mm Durchmesser bildet, wenn 
da kein Irrtum vorliegt, also doppelt aufgeführt werden mußte und weil Pcgantha trilola und 
Pofyxcnia cyanogramma , die vom gleichen Fundort aus der Nähe von Zanzibar im Indischen 
Ocean stammen, identische Arten sein können. Vielleicht ließen sich auch die Arten beider 
Gattungen mit gleicher Gonadenform vereinigen, doch möchte ich vorläufig davon absehen, 
weil die Angaben über die Ausbildung der Gonaden mir noch nicht genügend gesichert erscheinen. 

Pcgantha sp. Fkw'kes, aus dem Golfstrom stammend, mit 13 Tentakeln, scheint mir mit 
P. triloba übereinzustimmen. 

Die Aeginidcn, die die 3. Gruppe der Narcomedusen nach Haeckfj. bilden, während 
Gegknkalk unter diesem Namen noch alle Narcomedusen zusammenfaßte, wurden in jüngster 
Zeit schon von Maas revidiert. Er rechnet dazu die Gattungen Acgina, Acginnra , ferner als 
problematisches Genus Cuuissa (~ Acginorhodus ?) t dann Solmundclla (= Acginclla) und Acginopsis, 
da er die Aeginiden definiert als: „Narcomedusen mit bestimmter auf vier zuriiekführbarer 
Antimerenzahl, mit radiären Magentaschen, die zweigespalten resp. verdoppelt sind, so daß die 
Tentakel im Einschnitt einer resp. zwischen je zwei Taschen stehen (oder durch weitere Reduktion 
der Tentakel bei erhaltener V erdoppelung der l aschen zwischen je vier Taschen).“ Diese Definition 
unterscheidet sich von der Haeckel’s dadurch, daß Maas das Vorhandensein des Kanalsystems 
ignoriert, daß er Gewicht auf die Vierzahligkeit legt und daß er pernemale geteilte, nicht inter- 
nernale Magentaschen annimmt. Auf diesen letzten Punkt, der berechtigt ist, hatten schon die 
Gebrüder I Ikktwig hingewiesen. Die beiden ersten Punkte bedingen aber keinen Fortschritt, 
weil dadurch diesellxrn Gattungen wie bei Haeckee zusammengefaßt und diesen nur einige von 
Hakckk.es Cunanthiden teils mit Recht, teils unrichtig zugeteilt werden. 

Vor allem war die Vernachlässigung des Kanalsysteins ein Fehler. Dadurch nämlich 
wurden so ungleiche Formen wie Cnnoctona und Acginnra vereinigt und der prinzipielle Unter- 
schied zwischen Aeginiden einerseits und Aeginopsiden andererseits nicht erkannt. 

Wenn wir nämlich Cunoctona und Acginnra vergleichen, so fällt zunächst auf, daß die 

Stellung der Tentakeln in beiden Gattungen ganz verschieden ist. Bei Acginnra treten sie hoch 
oben zwischen den Taschen heraus, bei Cnnoctona aber am distalen Ende der Taschen nur in 

dem mittleren Flinschnitt bis zur halben Hohe der die Taschen trennenden Gallertsepte herauf- 

gerückt. lk.*i Cunoctona reichen die internemalen Fänschnitte zwischen den Faschen, bei Acginnra 
die pememalen höher herauf. F.ine so weitgehende Verzeichnung bei der Abbildung von 
Acginnra bei Haeckee ist nicht anzunehmen, weil auch andere Unterschiede die Eigenart beider 
Formen bestätigen. So finden wir bei Acginnra myosura ein auffallendes Kanalsystem, das den 
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von Maas beschriebenen Arten, die ich zu Cunociona rechne, fehlt, während es Haeckel im 
Schnitt wie in Aufsicht darstellt und vor allem ein so mächtiges Peronium, wie es Maas wohl 
bei Acgina , aber weder bei seiner Acginura Grimaldi noch bei Acginura Wcbtri fand. Ohne 
Zweifel sind demnach Acginura Haeckel und Acginura Maas verschiedene Formen, von denen 
die erstere ihren Gattungsnamen behalten und bei den Aeginiden verbleiben muß, während die 
zweite als Cunodona zu den Solmariden gehört. 

Die Berechtigung, die Aeginopsiden zu einer besonderen Gruppe der Adiochdcumnta 
zusammen zu fassen, dürfte nicht angczweifelt werden, nachdem für Solmundtüa und Acginopsis 
gezeigt wurde, daß sie kein offenes Kanalsystem besitzen. Wenn Adiochdcumcna gelegentlich 
auch bei Schnitten Entoderml ücken zeigen, so ist eine Verwechslung solcher mit den großen 
Kanälen der Aeginiden nicht möglich, da die Ablösung der Gewebe durch die Konservierung 
resp. mangelhafte Verklebung sich leicht erkennen lassen. 

Von den Gattungen der Aeginiden bei Haeckel ist Acgina selbst gut definiert; Acginclla 
muß zugunsten von Soimnmidla verschwinden, Acginura wird als achtstrahlige Acginide anerkannt, 
während Acginda im Sinne Gegenbair’s als Aeginide mit mehr als 8 Tentakeln zu definieren Ist 
Bei einer aus Neapel stammenden Narco/neduse, die ich zuerst wegen der zahlreichen Tentakel 
für eine Solmaridc hielt, fand ich in Radialschnitten durch den Schirmrand einen weit offenen 
Ringkanal, der dann auch schon bei äußerer Betrachtung bemerkbar war. Es handelte sich um 
Acginda rubiginosa Kolli ker. Die drei vorhandenen Exemplare hatten einen Durchmesser von 
5,8 und 9 mm und 12, 13 und 14 Tentakel (Fig. 23 u. 24). 

Von den bei Haeckel erwähnten Arten können Acgina rosta und Acgbta citrca , die bei 
der Tiefsee-Expedition wiedergefunden wurden, ljeilx*haltcn werden. Dazu kommen zwei neue 
Arten A. lactca und A. bruunca . Während ich nicht daran zweifle, daß Maas im Recht ist, 
wenn er A. rhodimi , A. canarictisis und A. Eschcho/izi (Siboga-Medusen S. 71) als Synonym von 
A. rvsca betrachtet, kann ich seinem Vorschläge A. ro.ua und A. citrca zu vereinigen, nicht zu- 
stimmen, was oben begründet wurde 

Die beiden Acginda- Arten, die Haeckel anführt, A. octonema Haeckel und A. hemisph acrica 
Gegenbacr, können nicht in dieser Gattung verbleiben um! ich schließe mich auch hierin an 
Maas an, der sie als Jugendformen zu Cunodona oder Acginura rechnet. Acginura myosura 
Haeckel ist anscheinend gut beschrieben und kann anerkannt werden. Dagegen rechne ich 
Acginodiscus adinodisetts , wie Maas bereits vorschlug, zur Gattung Cunoctona und Acginorhodus zu 
Poiycolpa , während Acginodorus Aldcri überhaupt eine zweifelhafte Form ist. 

In den Solmariden endlich wurden von mir alle Narcomedusen ohne Kanalsystem mit 
voller Tentakelzahl zusammengefaßt, während Maas (Siboga-Medusen S. 80) sie als „Narcomedusen 
mit kreisrundem Centralmagen, ohne radiäre Magentaschen, mit oder ohne peripheres Kanal 
System, mit zahlreichen Tentakeln* definierte und wegen des vermeintlichen Mangels an Magen- 
taschcn mit den Peganthitlen vereinigen wollte. Tatsächlich haben die Solmariden im erwachsenen 
Zustande stets radiale Magentaschen, denn wir sehen zwischen den Tentakeln deutliche Gallert- 
septen, wie sie ja auch bei Aeginiden die Taschen abtrennen, nur daß bei den Solmariden 
die Septen horizontal, bei Aeginiden vertikal zur Magenebene gestellt sind. Meiner Ansicht 
nach wurde Maas durch zu junge Individuen und schlecht erhaltene Exemplare irre geführt. 
Haeckel faßte die Solmariden im allgemeinen richtiger zusammen, nur erkannte er nicht, 
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daß ein Teil der Cunanthiden dazu gehörte und daß Sol munde Ha, als heterogene Form, aus- 
scheiden mußte. 

Das einzig Sichere, was allen Beschreibungen der Solmariden entnommen werden kann, 
ist die Zahl der Radien oder Tentakel. Gruppiert man sie danach, so erscheint zunächst isoliert 
die Gattung So/mundus mit 4 Tentakeln, die, obwohl klein, mit nur 4 mm Durchmesser und 
wahrscheinlich nicht erwachsen, doch anerkannt werden muß, da Haeckel im adradialen Schnitt 
keinen Randkanal getroffen hat und es nahe liegt, unter den Solmariden eine Parallelform zu 
der Gattung Aegina bei den Acginidcn anzunehmen. An Sohnundus schließt sich dann die 
7 — 8-slrahlige Gattung Cunoctona an, die el>enfall-S eine Parallelform unter den Aeginiden, Aeginura , 
hat. Der Gattung Aegineta endlich entspricht die Gattung So/maris mit Gelen, mehr als io, 
Tentakeln, in der die Haeck ei .'sehen Gattungen So/missus, So/moneta. , So/maris und wie früher 
erörtert, auch einige Gattungen der Cunanthiden {Cuttissa, Cunina usw.), ferner Aeginorhodus unter 
den Aeginiden aufgehen müssen. Ordnen wir diese Formen nach der Tentakelzahl, so ergeben 
sich Ger Gruppen, die ich nur als Ger Arten bet rächten kann, da weder der Bau der Gonaden 
noch die Zahl der Rhopalien, noch die Farbe der Tiere einen Anhalt zu weiterer Kinteilung 
bietet. Der Bau der Gonaden ist bei den meisten beschriebenen Arten nicht genügend bekannt, 
weil Jugendstadien Vorlagen oder die erwachsenen Tiere schlecht erhalten waren; die Rhopalien 
sind nicht leicht zu erkennen und nur selten wegen mangelhafter Erhaltung sicher zu zählen. 
Sie werden wahrscheinlich auch beim Heranwachsen vermehrt und die Farbe der Tiere ist nicht 
genau anzugeben, weil besonders die Subumbrella gefärbt ist, deren Pehlen bei sonst noch gut 
erhaltenen Stücken zu der falschen Angabe des Sammlers, daß die Medusen farblos seien, Ver- 
anlassung geben könnte. 

Bei der Deutschen Tiefsee-Expedition wurden alle vier Arten der Gattung So/maris ge- 
funden : So/maris f/avtswis Kolljker mit 12 — 16 Tentakeln, So/maris mueilaginosa Chamisso und 
Evsekhardt mit 18 — 24 Tentakeln, So/maris r/todo/oma Brandt mit 27 — 32, und So/maris mn/ti- 
/obata Maas mit 34 — 64 Tentakeln. Bei der ersteren ist die Subumbrella hellgelblich gefärbt 
mit kräftiger gelb hervortretenden Eiern. Diese finden sich bei der Mittelmeerform nur in 
wenigen, 2 — 4, Exemplaren, während sie zu 10 — 15 in jeder Tasche der Oceanform erscheinen, 
so daß man danach die beiden Formen als Sfdmaris flaivseens mediterranen und So/maris flai'escens 
oeeaniea unterscheiden könnte. S. muci/aginosa mit 24 Tentakeln habe ich stets farblos gefunden, 
wie es auch Chamisso und Eysenhardt angeben. S. rbodoloma fällt außer durch die zahlreichen 
Tentakeln noch durch die rote P'arbe der Subumbrella auf, wenn diese erhalten ist. Es ver- 
dient hervorgehoben zu werden, das bei diesen großen Narcomedusen dieselben Farben erscheinen, 
wie wir sie bei den großen Geryoniden beobachteten. Auch hier kehren farblose, hellgelbliche 
und hellrosenfarbcne Formen wieder und daher ist anzunehmen, daß beide Medusenformen 
gleiche Lebensweise führen, wie wir bei ausgesprochenen Tiefseeformen selbst aus verschiedenen 
Familien immer die braune Farbe auftreten sahen. 

Als Synonyme zu So/mar/s f/avenscens sind zu beseitigen: So/missus efdtesius H„ 
Cunissa o/igotis H., Cunissa po/yf>or/nt H., So/missus albesccns Gf.g., So/maris Godeffroyi H., So/maris 
lentieu/a 1 1 ., und So/maris Marschal/i Mayer. Mit «S. muci/aginosa fallen So/missus Faberi H., 
So/moneta lunu/ata H., So/maris punctatus Qroi und Gaimard; mit So/maris rhodoloma 
Brandt, Cunissa muH iß da , Cunissa polypera H., So/missus Jileeki H., So/moneta au reo/a H., So/moneta 
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flavibrachia Brandt, So/maris astrozona H., Solmaris corona Kf.ferstein und Ehlers, So/maris 
co ton a nt ha H., So/maris indsa Mayer und Acginorhodus rosarhts H. zusammen. 

So/maris griseus Quoi et Gaimard füllte ich wegen der blauen Farbe für eine Peganthide 
und So/maris insculf*ta A. G. Maier ist jedenfalls mit Prgantha tri/oba indentisch. 

Von guten Arten der Narcomedusen lassen sich demnach einstweilen nur die in folgender 
Uebersicht zusammengestellten beibehalten : 


Narcomedusen. 

Craspedote Medusen mit weit geöffnetem Magen, ohne deutliches Mundrohr, mit soliden 
vom Schirmrand abgerückten Tentakeln, deren Wurzeln die Schirmgallerte durchsetzend, sich 
der oberen Magen wand anlcgcn und von denen ein solider mit Nesselzellen bewehrter Ektoderm- 
streif, das Peronium, zum Schirmrand herabsteigt, mit frei hervortretenden Rhopalien und in dem 
Ektoderm der Subumbrdla liegenden Gonaden. 


I. Diocheteumena, mit Kanalisation. 
A. Aeginidae, mit Magentaschen. 


Entwicklung, soweit bekannt, durch (parasitäre) 
Knospung an Medusen. 


a) Arg in a, mit 4 Tentakeln, 

1. Arg/ha rosra EsciiscifOLTZ : rote einfache Magentaschen und rote Tentakel, 

2. „ citrra „ : gelbliche, einmal gefaltete Magentaschen, rötliche 

Tentakel, 

3. „ lactra Vanhokken: weiße einfache Magentaschen, rötliche Tentakel, 

4. „ bntunra „ : bräunliche einfache Magentaschen, weiße Tentakel, 

b) Aegimtra , mit 8 Tentakeln, 

5. Acginura myosuta Haeckel: Magentaschen von brauner Tiefscefarbc, 


c) Argin rta t mit mehr als 8 Tentakeln, 

6. Aeginrta rubiginout Kollikek: io — 14 Tentakeln, Magentaschen und Tentakeln 

rötlich. 


B. Peganthidae, ohne Magentaschen. 

d) Prgantha , mit 10 — 13 Tentakeln, 

7. Prgantha mo/Iicina Fokskal, mit einfachen Gonaden, 

8. „ matiagon Haeckel, mit 2-teiligen Gonaden, 

9. * tri/oba Haeckej, mit 3-teiligen Gonaden, 

10. „ Sicbofdi Haeckel, mit 4-teiligen Gonaden, 

e) Po/yxrnia , mit 16 — 18 Tentakeln, 

11. Po/yxrnia diadrma PKron et LesuküR, mit einfachen Gonaden, 

1 2. „ cyanogtannna Qioi et Gaimard, mit 3-teiligen Gonaden, 

13. * cyano/ina Haeckfj, mit 4-teiligen Gonaden, 

14. „ ryanostylk Eschscholtz, mit 5-teiligen Gonaden. 
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f) Polycol pa , mit 24 — 30 Tentakeln, 

15. Polycolpa Forskali Haeckfa, mit einfachen Gonaden, 

16. * magnißca Haeckki, mit 5 — S-teiligen Gonaden. 

II. Adiocheteumena , ohne Kanalisation. Direkte Entwicklung einer pelagischen Larve 

aus dem Ei. 

G Aeginopsidae, mit doppelt soviel (2-teiligen) Magentaschen als Tentakel. 

g) Sol munde lla , mit 2 Tentakeln und 4 Magentaschen, 

17. Solmundclla bitcntaculata Qtoi et Gai.mard, mit rötlichen Magentaschen, 

h) Aeginopsisy mit 4 Tentakeln und 8 Magentaschen, 

18. Afginopsh Laurentii Brandt: Magentaschen bladrot. 

D. Solmaridae, mit ebensoviel Tentakeln als Magentaschen. 

i) Solmnndus, mit 4 Tentakeln unil 4 Magentaschen, 

19. Solmnndus /c/ralinus Haeckel, 

k) Cu no c/o na, mit 8 Tentakeln und 8 Magentaschen, 

20. Cunoctona Grimaldi Maas: Exumbrella, Magen, Tentakel, Velum braun, 3 Se- 

kundärtentakel im Octanten, 

21. „ „ „ var. rnunda Vaniioffen: Magen braun, sonst farblos 

oder rein weiß, 3 Sekundärtentakeln im Octanten, 

22. „ obscura Vani (OFFEN: ganz braun, 4 Sekuntärtentakel im Octanten, 

23. „ guitunsis VaniiOffen: ganz braun, 5 Sekundärtentakel im Octanten, 

l) Solmaris, mit to — 64 Tentakel, 

24. Sol m ans ßavcsccns Koi.uk er, mit 12 — 16 Tentakel, gelblich, 

25. * mucilaginosa Chamlsso und Eyseniiarot, mit 18 — 24 Tentakel, farblos, 

26. w rhodnloma Brandt, mit 27 — 30 Tentakel, rötlich, 

27. „ multilobata Maas, mit 34 — 64 Tentakel, wahrscheinlich farblos. 

Statt der 75 Arten, die Haeckei. anführt, müssen wir uns demnach, obwohl fünf neue 
hinzugekommen sind, mit nur 27 Arten begnügen. Es erscheint viel, daß zwei Drittel aller 
Arten verschwinden sollen, aber wer sich die Mühe macht, mich wirklichen unterscheidenden 
Merkmalen bei den vorhandenen Arten zu suchen, wird mir Recht geben müssen, vielleicht 
noch weiter gehen wollen. Immerhin halte ich wohl für möglich, daß noch einige unterscheid- 
bare Arten unter den Verworfenen zu finden sind; sie waren jedoch nach der bisher üblichen 
Beschreibung nicht genügend erkennbar. Sie werden sich leicht zwischen die oben anerkannten 
einfügen hissen, wenn sie herausgefunden und durch brauchbare Merkmale gesichert werden können. 

Es kam mir zunächst darauf an, das Unkraut, das die gute Saat überwuchert hatte, zu 
beseitigen, damit diese erkennbar würde. Jetzt wird es möglich sein, durch Untersuchung von 
weiterem gut erhaltenem Material das System auszubauen und auch die hier angenommenen 
Gattungen und Arten zu prüfen, auf Grund neuer Merkmale, wie der sicheren Rhopalienzahl 
und der Entwicklung der Gonaden, die mir nicht einwandfrei bekannt waren. 
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Textfiguren. 

I. Perradiale Partie des Schirmrandes bei At'gina rasen Esciischoltz. X 35. 

II. Adradialer Schnitt durch den Schirmrand von Atgtna rasea EsciiscHüLTZ. X 7. 

III. Radialschilitt durch die Einmündung des Radialkanals in den Ringkanal bei Polycolfw Forska/i 

Hauckel. X 12. 

IV. „ * den Ringkanal bei Pofyco/pi Farskali Haeckej. X 12. 

V. „ Tentakel und das Peronium bei Polycalpi Fonkali Haeckeu X 1 2. 


I>fut«ch« Twtw-Ei]i«4iiiM ifcj* — 
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H. Vajuiöiten, Die NarcoRieduwn, 


Figurenerklärung. 


Bedeutung der 
an Kandkanul 
cd Ectoderm 
ciz Junge Eizellen 
el Entodermlückcn 
ent Entoderm 
entl Entodermlamelle 
g Gallerte 
gern Gonaden 
/ Stü t/l eiste 

m Magen 


Buchstaben: 
ml Magentasche 
rnu Muskel 
per I’cronium 
rc Radialkanal 
rh Khopalium 
rsp Kandspange 
sub Subuinbrclla 
suh Subumbrcllarhühle 
ts Tentakclschcide 
t' Velum 


Druck von LippcM & Co. (Ü. PiU’scbc Ituchdr.}. Naumborg t. S. 
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Tafel VII. 

(Tafel I.) 

Fig. i. Ägina rosca Kschscholtz von unten gesehen. X 2,5. 

„ 2. „ „ „ „ der Seite gesehen. X 2.5. 

„ 3. „ IrtcUa n. sj>. von der Seite gesehen. X 2. 

»4- w brunnta n. sp. * n * * X 2,8. 

n 5. So/waris rhadoJoma Brandt von oben gesehen (Farl>e der Subumbrella nur 
hufeisenförmigen Zeichnungen angedeutet). X 1. 
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Tafel VIII. 

(Tafel II.) 


6. Cuuodona Grimaldi Maas var. mundti n. var. von oben gesehen. X 1,5. 

7. „ obscura n. sp. von der Seite gesehen. X 1.7- 

8 . Po/yxcma cyanogramma Qi'Oi und Gaimard von oben gesehen. X 2,2. 

9. So/m ans flavtocem Kolli ker von der Seite gesehen. X 1. 

10. „ „ „ „ oben gesehen. X 1. 
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Tafel IX. 

(Tafel III.) 

Fig. 11 — 15. Sohnumfella biieuttuulata Quoi und Gaimakd. 

Radialer Schnitt durch Tentakel und Peronium. 35. 

Horizontalschnitt durch das Peronium nahe am Schirmrand. X 250. 

„ „ * „ /wischen den Taschen. X 75. 

Radialschnitt durch die hall»c Meduse im Adradius. 35. 

„ „ den Schirrnrand. X 250. 

Fig. 16 — 19. A cgi na rosen ESCIISCHOLTZ. 

Horizontalschnitt durch die Tentakelwurzel. X 35. 

* „ Peronium und Radialkanale. X 35. 

Ptgantha jur. % Radialschnitt durch den Rin^kanal. X. 35. 

Poiycolpt J'orskali Ha ECKEU Horizontalschnitt durch Peronium und Radialkanale. • 18. 

Fig. 20 22. Solmaris flavesccns Kölukek. 

EclcKlerm der Magentasrhen mit jungen Eizellen. 400. 

Reife Gonaden aus dem lictnderm der Magentaschen hervortretend. 75. 
Radialschnitt durch den Schirmrand. 75. 

Fig. 23 — 24. Aeghicta rubigiuosa IvoLUKKK. 

Schnitt durch Peronium und Radialkanäle. 73. 

Adradiulschnitt durch den Ringkanal. 73. 

Fig. 25 —30. Cnuoctoua obsntra n. sp. 

Rho|talium. 2S0. 

Radialschnitt durch den Schirmrand. 75. 

Horixontalsdiniit durch Peronium und Schirmrand. 75. 

Sekundärtcntakel. 75. 

Saum des Schirm rundes mit Sekundärtentakeln und Rhnpalicn von Cunoctona gumrnsis 
n. sp. >; 13. 

Saum des Schirmrandes mit Sekundärtentakeln und Rhnpalicn von Cunocfona obsatra 
n. sp. X 13. 
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Verlag von Gustav Fischer in Jena. 
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Bisher liegt vor 

Band 1 . Vollständig. 

Ocexnographie and maritime Meteorologie. Iio Auftrag? Je Kciflw-Muiinc-Amu Ucurbciiet «o« Dr. Gerhard 

Schott, Assistent bei drt deutschen Seewarte in Hamburg, Mitglied « 1 er Expedition. Mit einem Alls* von 40 Tafeln 
(Karten. Profilen. Maschincnzcichnungcu n. s. w.i. 26 Tafeln I Temperatur-Diagrammen) mul mit 35 Figuren im Text. 
Preis für Text und Atlas: 120 Mark. 

Ba der Bearbeitung Her Oceanug rafhie utui maritimen Meteorologie sinH vorwiegend zwei Gesichtspunkte, 
niimluh Her geographische und Her biologische, berücksichtigt worden. L #« einen sowohl für Hie Geographie wie für 
die Biologie nutzbaren Einblick in die physikalischen I Wholtnisse Her Tie/see zu gewinnen, wurde Hie Darstellung 
nicht auf Hie A r aldrvia"-Mcssungett beschränkt \ sondern iuif das gesamte bis Jetzt vorliegende Beobaehiungsmaterud 
ausgedehnt, fn gewisser Hinsicht rrird hier eine Monographie des Atlantischen und fndischen Oeeans geboten , 
welche ihren Schiturpunkt in die zahlreichen konstruktiven Karten und Profile legt. 

Aus Band □, Teil 1: 

Lfg. I. H. Schenck, I. Vergleichende Darstellung der Pflanzengeographie der subantarktischen Inseln, insbesondere 
über Flora und Vegetation von Kerguelen. Mit Einfügung hinterlassener Schriften A. F. W. Schimpers. Mit 
1 1 Tafeln und 33 Abbildungen im Text. II. Ueber Flora und Vegetation von St. Paul und Neu-Amsterdam. 
Mit Einfügung hinterlassener Berichte A. F. W. Schimpers. Mit 5 Tafeln und 14 Abbildungen im Text. 

Einzelpreis: 50 M., Vorzugspreis : 40 M. 

„ 2. H. Schenck, III. Beiträge zur Kenntnis der Vegetation der Canarischen Inseln. Mit Einfügung hinter* 
lassener Schriften A. F. W. Schimpers. Mit 12 Tafeln. 2 Kärtchen und 69 Abbildungen im Text. 

Einzelpreis: 45 M., Vorzugspreis: 36 M. 

Band II, Teü 2 . Vollständig. 

Lfg. I. G. Karsten. Das Phytoplankton des Antarktischen Meeres nach dem Material der deutschen Tiefsee- 
Expedition 1898 1899. Mit 19 Tafeln. Einzelpreis: 30 M., Vorzugspreis : 30,50 M. 

„ 2. G. Karsten. 0a9 Phytoplankton des Atlantischen Oeeans nach dem Material der deutschen Tiefsee* 

Expedition 1898 1899. Mit 15 Tafeln. Einzelpreis: 35 Vorzugspreis: 28 M. 

„ 3. G. Karsten, Das Indische Phytoplankton. Dritte Lieferung der Gesamtbearbeitung. Mit 5 Abbildungen 
und 20 Tafeln. Einzelpreis: 70 M., Vorzugspreis: 60 M. 

,, 4. Th. Reinbold, Die Meersalgen der deutschen Tiefsee-Expedition- 1898— 1899. Mit 4 Tafeln. Einzelpreis: 

1 1 >L Vorzugspreis : o M. 

Band II. -Teü 3. 

Rudolf Marloth, Das Kapland. insbesondere das Reich der Kapflora, das Waldgebiet und die Karroo pflanzengeographisch 
dargestellt. Mit 28 Tafeln. 8 Karten und 192 Abbildungen. Einzelpreis: 100 M. f Vorzugspreis : 81 M. 50 Pf, 
Band III. Vollständig. 

Lfg. I. Prot. Dr. Ernst Vanhöffen, Die acraspeden Medusen der deutschen Tiefsee-Expedition 1898—1899. 

Mit Tafel I— VIII. — Oie craspedoten Medusen der deutschen Tiefsee-Expedition 1898 — 1899. I. Trachy- 
medusen. Mit Tafel IX XII. Einzelpreis: 32 M-, Vorzugspreis f. Abnehmer des ganzen Werkes: 25 M 
„ 2. Dr. phil. L. S. Schnitze, Die Antipatharien der deutschen Tiefsee-Expedition 1898—1899. Mit Tafel 
XIII und XIV und 4 Abbildungen im Text. Einzelpreis : 5 M.. Vorzugspreis: 4 M. 

„ 3. Dr. pbil. Pani Schacht, Beiträge zur Kenntnis der auf .den Seychellen lebenden Elefanten-Schildkröten. 

Mit Tafel XV XXI. Eiwdpeei* : 16 M-, Vorzugspreis : 13 Ni 
,, 4. Dr. W. Michaelsen, Oie Oligochäten der deutschen Tiefsee-Expedition nebst Erörterung der Terricolen- 
fauna oceanirehcr Inseln, insbesondere der Inseln des subantarktischen Meeres. Mit Tafel XXII und 
I geographischen Skizze. Einzelpreis: 4 M.. Vorzugspreis: 3,50 M. 
n 5. Job. Thiele, Proneomenia Valdiviae n sp. Mit Tafel XXIII. Einzelpreis: 3 M., Vorzugspreis: 2,50 M. 

„ 6. K. Möbius, Die Pantopoden der deutschen Tiefsee-Expedition 1898 -1899. Mit Tafel XXIV — XXX. 
Einzelpreis: 16 M., Vorzugspreis: 12,50 M. 

„ 7. Dr. Ghnther Enderlein, Die Landarthropoden der von der Tiefsee-Expedition besuchten antarktischen 
Inseln. I. Die Insekten und Arachnolüeen der Kerguelen. II. Die Landarthropoden der antarktischen 
Inseln St. Paul und Neu-Amsterdam. Mit 10 Tafeln und 6 Abbildungen im Text Einzelpreis : 17 M. 

Vorzugspreis: 15 M. 

Band IV. Vollständig. 

Hexactinellidae. Bearbeitet von Fr. E. Schulze, Professor in DcTltn Mit einem Atlas von 52 Tafeln. Preis: 120 M. 
Band V. Vollständig. 

Lfg. I. Johannes Wagner, Anatomie des Palaeopneustes niasicus. Mit 8 Tafeln und 8 Abbildungen im Text. 

Einzelpreis : 20 M.. Vorzugspreis : 17 M. 

„ 2. Ludwig Döderlein, Die Echinoiden der deutschen Tiefsee-Expedition. Mit 42 Tafeln und 46 Abbildungen 
Im Text Einzelpreis. 100 M.. Vorzugspreis: 82,50 M. 

3. Walther Schurig, Anatomie der Echinothuriden. Mit 4 Tafeln und 22 Textabbildungen. Einxdpre«: 

12 ML Vorzugspreis . 10 M. 

Band VL Vollständig. 

BriChyura. Bearbeitet von Dr. FrailZ Do! leis, l'rivatduzcnt a» der Universität München, U. Konservator der zoolo- 
gischen Suat.wnninhmg. Mit 58 Tafeln, einer Tcxttafd und 6K Figuren und Karten im Text. l*reb: 120 M, 
Bond VII. Vollständig. 

Lfg. I. v. Martens und Thiele, Die beschälten Gastropoden der deutschen Tiefsee-Expedition 1898—1899. 

A. Systematisch-geographischer Teil. Von Prof. v. Martens. B. Anatomisch-systematische Untersuchungen 
einiger Gastropoden. Von Joh. Thiele. Mit 9 Tafeln und I Abbildung im Text. Einzelpreis: 32 M. 
Vorzugspreis : 26 M. 

„ 2. Dr. W. Michaelsen, Die stolidobranchiaten Ascidien der deutschen Tiefsee-Expedition. Mit 4 Tafeln. 

Einzelpreis : 13 M., Vorzugspreis : 11 M. 

„ 3 . Dr. Emil von Marenzeller, Steinkorallen. Mit 5 Tafeln. Einzelpreis 16 M. Vorzugspreis: 12 M. 

„ 4. Franz Ulrich, Zur Kenntnis der Luftsäcke bei Diomedea exulans und Diomedea fuliginosa. Mit 4 Tafeln. 

Einzelpreis *> M, Vorzugspreis: 7,50 M 
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Lfg. 5. AaL Reicheaov, Ueberaicht der auf der deuttchen Tiefsee-Expedition gesammelten Vögel. MH 2 Tafeln. 

Preis: 4 M. 

„ 6. Bruno Jnrich, Oie Stomatopoden der deutschen Tiefsee-Expedition. Mit 6 Tafeln. Preis: 13 M. 

Aus Band VIII: 

Lfg. I. Joh. Thiele, Die Leptostraken. Mit 4 Tafeln. Pre»*: 8,50 M. 

M 2. C. W. Müller, Ostracoda. Mit 31 Tafeln. Einzelpreis : 75 M., Vorzugspreis : 60 M. 

„ 3. Carl Zimmer, Die Cumaceen der deutschen Tiefsee-Expedition. Mit II Tafeln. Einzelpreis: 35 M. f Vor- 
zugspreis: 30 M. 50 Pf. 

Aus Band IX. 

„ I. Johannes Meisenheimer, Pteropoda. Mit 27 Tafeln, 9 Karten und 35 Abbildungen im Text. Einzel- 

preis: 120 M-, Vorzugspreis: 100 XL 

Joh. Thiele, Archaeomenia prisca n. g.. n. sp. Mit I Tafel. 

Joh. Thiele, Ueber die Chitonen der deutschen Tiefsee-Expedition. Mit I Tafel. Einzelpreis: 6 Mark, 

Vorzugspreis: 5 Mark. 

Aus Band X. 

Lfg. I. Kapitän W. Sachse. Das Wiederauffinden der Bouvet-Insel durch die deutsche Tiefsee-Expedition. Mit 
9 Tafeln und I Abbildung im Text. Einzelpreis: 18 M., Vorzugspreis: 16 M. 

„ 2. F. Zirkel nnd R. Reiniscb, Petrographie. I. Untersuchung des vor Enderby-Land gedredschten Gesteins- 
materials. Mit I Tafel und 6 Abbildungen im Text. Einzelpreis: 3 M„ Vorzugspreis: 2,25 M. 

3. R. Reiniscb, Petrographie. II. Gesteine von der Bouvet-Insel. von Kerguelen. St. Paul und Neu-Amsterdam. 

Mit 5 Tafeln und 2 Abbildungen im Text. Einzelpreis: 15 M., Vorzugspreis: 10 M. 50 Pf. 

Aus Band XI. 

„ I. Franz Eilhard Schulze, Die Xenophyophoren. eine besondere Gruppe der Rhizopoden. Mit 8 Tafeln. 

Einzelpreis: 20 XL, Vorzugspreis: 16,50 M. 

,, 2. Robert von Lendenfeld, Oie Tetraxonia. Mit 38 Tafeln. Einzelpreis 100 XL. Vorzugspreis: 80 XL 
Aus Band XII. 


2 . 


Mit 10 Tafeln und 9 Abbildungen. Einzelpreis: 30 M., Vorzugspreis: 
5 Tafeln, 2 Karten und 20 Abbildungen im Text. Einzelpreis: 
Mit 7 Tafeln und 15 Abbildungen im Text. Einzel- 


Lfg. I. Richard Goldschmidt, Amphioxides. 

25.50 M. 

„ 2. Dr. Günther Neumann, Doliolum. Mit 

40 XL, Vorzugspreis: 32,50 M. 

„ 3. C. Apstein, Salpen der deutschen Tiefsee-Expedition 

preis: 18 M., Vorzugspreis : 14 XL 

Aus Band XIII. 

Lfg. I. W. Kükenthal, Alcyonacea. Mit 12 Tafeln. Einzelpreis 30 XL, Vorzugspreis: 25 XL 
Aus Band XIV. 

Lfg. I. Valentin Haecker, Tiefsee-Radiolarien. i. Abschnitt, spezieller Teil. Aulacanthidae-Concharidae. 
Mit 42 Tafeln und 40 Abbildungen im Text. Einzelpreis: 150 M.. Vorzugspreis: 123 M. 

,, 2. Valentin Haecker, Tiefsee Radiolaren. 1 . Spezieller Teil. 2. Halft« Aulacanthidae-Concharidae. 
Mit 43 Tafeln und 62 Abbildungen im Text. Einzelpreis: 05 XL, Vorzugspreis: 53 M. 50 IV. 

Aus Band XV. 

Lfg. I. Prof. Dr. Angnst Braner. Die Tiefsee-Fische. I. Systematischer Teil- Mit 16 Tafeln. 2 Karten und 20 
Abbildungen im Text. Einzelpreis: 140 XL. Vorzugspreis : 130 XL 
„ 2. II. Anatomischer Teil. Mit 26 Tafeln und II Figuren im Text. Preis für Text und Atlas: Einzelpreis: 70 XL, 
Vorzugspreis: 59 XL 
Aus Band XVI. 

Lfg. I. E. Ehlers, Oie bodensä&sigen Anneliden aus den Sammlungen der deutschen Tiefsee-Expedition. MH 

23 Tafeln. Einzelpreis : 150 M, Vorzugspreis: 133 M. 

Aus Band XIX: 

„ 2 . E. Vanhöffen, Die Narcomedusen. Mit 3 Tafeln und 25 Figuren im Text. Einzelpreis: 9 XL, Vorzugs- 

preis: 7 M. 

Da die Anschaffung des ganzen umfangreichen Unternehmens in manchen Fallen wohl nur Bibliotheken möglich sein 
wird, so ist eine jede Abteilung einzeln käuflich. um auf die»** Weise jedem Forscher zu ermöglichen, diejenigen Teile des 
Unternehmens zu erwerben, deren Besitz ihm erwünscht ist. Der Preis der einzelnen Hefte ist indessen ein höherer al» der 
\ orzugspreis, a welcher den Käufern des ganzen Unternehmer» cingcraumt wird 


Die Tiefsee-Fische. 




Bearbeitet von 

Prof. Dr. Aiunist Urinier 

bi Berlin. 

I. Systematischer Teil. Mit 16 Tafeln, 2 Karten und 176 Figuren im Text. 1906 . Prei«: 140 Mark (für Ab- 

nehmer der n \Vis»enBcbnftlichen Ergebnisse“: 120 Mark). 

[Bildet zugleich Bd. .VF“, Lfg. / der * Wissenschaftlichen Ergebnisse der deutschen Tiefsee-Expedition auf dem Dampfer 
Valdivia 1898—99», herausgegeben von Prof. Dr. Carl Chun, Leiter der Expedition.) 

Soeben erschien: 

II. Anatomischer Teil. Mit 26 Tafeln und 11 Figuren im Text. Preis für Text und Atlas: 70 Mark (für Ab- 
nehmer der „Wissenschaft!. Ergebnisse“ 59 Mark). 

(Bildet zugleich Bd. XV. Lfg. 2 der . Wissenschaftlichen Ergebnisse der deutschen Tief see Expedition anf dem Dampfer 
Valdivia 1898 — 99», herausgegeben von Prof. Dr. Carl Chun, Leiter tier Expedition.) 

Durch die Expedition ist die Kenntnis namentlich der buthy pelagischen Fische außerordentlich erweitert 
worden. Von den 90 Gattungen und 206 Arten gehören zu ihnen 60 Gattungen und 151 Arten, nnd 14 Gattungen und 
54 Arten »iud neu. Aber nicht nur in quantitativer HuiHcht ist «in großer Gewinn erzielt, ««indem auch in qualitativer, 
indem neue biologisch außerordentlich interessant« und für allgemeine Fragen wichtige Formen gefangen wurden, die za einer 
Fülle von neuen Fragen, die die Tief»»« bietet, fuhren. Einen nicht geringen Vorzug hat dieoe Bearbeitung vor früheren, 
uwmlich den einer ganz vorzüglichen farbigen Abbildung der neuen und vieler schon bekannt gewesener Formen. Diesem 
wichtigen Teile der Krgebni«*e der deutschen Tiefsee-Expedition, dem Werke von Brauer über die Tiefiee-Fierhe, werden 
viele ein Interewe erilgegenbringen, die auf die Anschaffung de« ganzen vielbändigen Unternehmen» verzichten mOssen. 
I k Co. (G. I'au’achr Dudiclr.j, Nanntiuix a. S. 
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